
Die Studie schreibt die Analyse der Situation der Hongkonller Frauen nach der 

Übergabe der Kronkolonie an die VR China am 01.07 ,1997 fort lind schließt 

ins.ofeol an das Heft Nr. 7 der Gelben Reihe zu Frauen in China Frauen in 
l-IolI};kcmg lii" . ßestomlsau(nahme 211111 OI,07. I!)9 7 an, Die Arbeit beruht neben 

neuerer Literatur vor allem auf einer Reihe von der Verfasserin im Dc;zember 
1997 in Hongkong mit VenTeterinncn von FTauengruppen, der Equal Opportunit)' 

Commission der Regierung. Unlerstützerinnen der ausländischen Hausange­
stel hen lind Expats geruh ren Interviews, Die Studie bereite! die Materialien u. a. 

durch beispielhafte. in den Text eingestreute Faligesehiehien auf, Thematisiert 

wird das "Überleben" der Expats in ihrer isolierten Weil, die lUltersehiedliehen 
RcfinanzienUlgs- und Kooperationsstrategien der .Frauengruppen, die Aufsplit· 

lCfl lI1g der Frauenszene und die Nähe det Frnuenarbeit zur Basis-Sozialarbeit. 
Unterschiedliche Traditionen im Vergleich zum Nationalen chinesischen 

Frauenverband werden aufgezeigt, 
Frauenarbeitslosigkeit und -armut werden als zentrales Problem der 

Sonderwirtschaftsregioll Hongkollg detailliert beschrieben und potentielte Bewäl­

t i b'lUlgsstratel,~cn und Zukunftsfolgen aufgezeil,1. 

A~lrj ct Lipmsky ist Chinawis!ienschafl lerin und Herausgebenn und Autorin der 
(it'lhclI Reif, . zu Frauen in China. In der Re ille hat sie zu Prostitution und 

Frauenhandel in China publiziert , Bei ForschungsaufenOlalten in Hongkong, 

Tl/iwan und der VR China gilt ihr besonderes Interesse der rechtlichen und sozia­

len Stell ung der Frau, den Fraucnorgarusalionen, der Rolle der Frauen im Demo­

krall :-; Icrungsprozeß lind Frauen in der ländlichen Entwicklung. 
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Die Ge/he Reihe zu Frauen in China veröffentlicht Themenhefte im Bereich 
Frauen! gender des modemen China lUld A<;ien. Literatuliibersetzungen werden 
nicht publiziert. Die VeIWendung originalsprachlicher QueUen wird vorausge­
setzt. Manuskriptzuselldwlgen bitte an die ReM-tiOll . 

Kalligraphie auf dem Deckblatt von der Verfasserin. "Huozhe" bedeutet: 
,,Lebende" oder auch "Überlebende"/ " Überleben". Siehe dazu auch den gleich­
namigen Roman von YU Hua (deutsch unter dem Titel: Leben!, Klett-Cotta 
Verlag, Stuttgart 1998) und die Filmversion des Regisseurs ZHANG Yimou 
(1994). 

lIlustrationen aus dem VOll der Association for the Advancement of Feminism, 
Hongkong, in Zusammenarbeit mit Hongkonger Schülern erstellten Frauenkalen­
der 1998. Der Kalender entstand im Rabmen eines VOn der Equal Opportunities 
Commission, Hongkong, unterstützten Projektes mit dem Ziel der Sensibilisie­
rung der Schüler fur Formen der Diskriminierung von Frauen. 

Transkription chinesiscber Namen und Begriffe erfolgt in der Regel in hcmYli 
pinym. Andere iibliche oder von zitierten AutorInnen benutzte Umschriften 
stehen in Klammem hinter der Lautung in hanyu pinyin. 

Die Meinungen, die in den Veröffentlichungen der Gelben lIeihe zu Frauen in 
China geäußert werden, geben ausschließlich die Auffassung der AutorilUlen 
wieder und nicht diejenige der Red~1ion oder von TERRE DES FEMMES e. V. 

Abdruck und sonstige publizistische Nutzung - auch auszugsweise - nur mit vor­
heriger Zustimmung der Redaktion der GelbeIl lIeihe zu China sowie mit Angabe 
der Verfasserin und der Quelle gestattet. 
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Die Gebietsflagge der SonderverwaltWlgszone Hongkong zeigt die Blüte des 
Chinesischen Judasbaums* auf rotem OnUld mit fünf kleinen Sternen auf den 
Bliilenblättem. Die rote Flagge symbolisiert das Vaterland" und die weiße Btore 

Hongkong. Beide zusammen bedeuten, daß Hongkong ein Wlabtrennbarer Teil 

des Vaterlandes" ist wld im Schoß des Vaterlandes blüht und gedeillt. Die funf 

Sterne auf den Blütenblättern sind ein Symbol fur die Liebe der Höngkonger 

Landsleute zum Vaterland. Die Flagge wld die Blüte sind von roter bzw. weißer 

Farbe. Das symbolisiert "Ein Land , zwei Systeme"··*. 
Wenn, die Nationalflagge' mit der Gebietsflagge [ ... ] gleichzeitig verwendel 

werden , so ll die Nationalflagge in den Vordergmnd gestellt werden. Wenn die 

National fl agge und die Gebietsflagge in einer Reihe gehalten werden, soll die 

NalionalOagge vor der Gebietstlagge stehen. 
aIlS.- Hong KOJlg Cro;)'s /997. Illjormaliollsblalfreilw, hen:JtIsgegeben vom Staatsrat der VI? 
China. 
• Bauhinia-Blüte. Ersetzte am 01.07,1997 offiziell die englische Krone bzw. das Porträt von 
Queen Elizabeth IL von England. 
"VR China. Die Fahne der VR China ist rot. Für die Hongkonger .. Gebietsflagge" ist derselbe 
Rotton gesetzlich vorgeschrieben. 
... Slogan fur den von der Regierung der VR China entwickelten Mechanismus der Wieder­
vereinigung mit Rongkong, Macao und TaiwRn. 

"Chinese take-away." 
BeuicJuwl1g v. a. britischer Ifongkouger fiir den sogenannten .. htlJld-over ". die Ohergabe 
der Kronkolonie Hongkongml die VR China um 01.07. /99 7, 

Hongkong wird nicht das sozialistische System und die sozialistische Politik 

praktizieren, sondern das bestehende kapitalistische Lebensweise 50 Jallfe lang 
beibehalten. Das bedeutet, daß das vorhandene Gesellschafts- lmd Wirtschafts­

syslem und die ursprüngliche Lebensweise Hongkongs unverändert bleiben . 
Coi Chiml!lIR: Hongkongs Wirtschaft mit dem chillesische1l Fesllalld als Rückhalt, S, 80. Teil 
t:il1~r Serie. die die Meinung der Regierung der VI? China lI'il!dergibl. 

Den Geist der Freiheit bändigt keine Gewalt, keine Zeit verwischt ihn. kein 

Geschenk wiegt ihn auf. 

Niccolo MachiavelIr 
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LEinleitung 

Es ist einfach. über Hongkong zu schreiben. In den dC!utschel1 Tage~zcitungcn 
komm! es höchstens im Wirtschafts!eil vor, und dort liest trau dann: Hongkong 

steht seit 1995 in der Liste der freiesten Wirtschallen der Welt auf Platz I. 

Hongkong hat einen der größten Containerhafen weltweit. Hongkong ist wegen 

seiner starken Währung und der hohen Mieten die zweitteuerste Stadt auf der 

Welt. 
Das war im August 1997 . Dann kam die Asienkrise, und Hongkongs Banken und 

Hang Seng Index waren sogar in den morgendlichen Radionacbrichten hier LU­

lande. Die Immobilienpreise purzeln. Hongkong - ein Abgesang auf den Tod 

eines kolonialen Erfolgsmodells? Hongkong im Jahr I der Sonderwirtschaftsre­

gion: Bald schon keine Fußnote mehr wert, wei l in Beijiing entschieden wird, ob 

der Hongkongdollar stabil bleibt, weil es einen Boom ;i Hongkong auch in Shang­

hai und Sbenzhen gibt, llJld weil arn OL07 .1997 sowieso alles beim Alten geblie­

ben ist? 
Hongkong ist eine Großstadt llJld Heimat von 6,5 Miltionen Menschen. Die sind 

njcht zu unterscheiden, wenn frau vom LipPOlurm der Wirtschaftsauguren auf sie 
herunterschaut. Aus Erdgcschoß-Perspektive ist nichts mehr einfach, und diese 

Studie entpuppt sich arn Ende als äImIich selektiv wie die Beschreibung von 

Hongkong als Summe VOll Banken, Hafen & Shoppillgarkaden. Sie beschränkt 

sich auf ein paar der mehr als 3 MiIUonen l-:Iongkongerinnen und verweist fiir die 

DarsteUung ihrer Vergangenhei~ ihres Umfeldes, al lgemeiner Daten, ihrer Schul­

und Berufsbildung auf Frauen in Hongkong . 

Die Sonderverwaltungsregion Hongkong ist noch kein Jahr alt. Lohnt es sich da, 

die Frauen nochmals in den BUck zu nehmen? Nach ihren Gesprächen und Inter­

views mit Hongkongerinnen im Dezember 1997. von denen diese Studie zu 

großen Teilen zehrt, fand die Verfasserin : Ja. Zwar läßt sich momentan - nicht 

nur, aber auch, weil aUe Welt nur auf die krisengeschüttelten Wirtschaftsdaten 
blickt - über Veränderungen nach dem Ende der Kronkolonie noch nicbt viel sa­

gen. Wenn jedach die schlirtunsten Befurchtungen der Hongkongerinnen eintre­

ten, dann erinnert wenigstens diese Arbeit an das, was bätte sein können. Wenn 

dagegen ihre schönsten Träume wahr werden, dann zeigt die Studie, von wei­

chem Fundament aus sie vorangekommen sind. In j edem Fall glaubt kein Hong-

\ ASlrid Lipinsky: Frauen In H ongkong. Eint BeslondfOI!(nahme llU1/ 0/ 07. /99 7 Heft Nr. 7 der Ge/· 
ben Reiht! zu Frauen in China: Terrc des Femmcs c. V., BOnn ' 9.97 
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konger an die Bedeutung der versprochenen ,,50 Jahre". Wenn es Verändenmgen 
b~bt, dann bald - innerhalb der nächsten 5 - 10 Jahre. Der Wandel kann auch 
schleichend sein. Deshalb ist die häufige Überprüfmlg simIVolL 

Mein Schwerpunkt sind nicht Emily Lau und Christine Loh', sondern die Frauen 
an der Basis, das "unsichtbare Hongkong" zwischen tropischem Urwald, hinter 
Kirchenmauern und in Wohnblocks, jenseits von Banken-Skyline, Villenidylle am 
Peak und Touristenmeile um die Chungking Mansions. 

Die Regienmg in Beijing hat Christopher Patten, dem letzten Gouverneur der 
Kronkolonie 1992 - 97, vorgeworfen, er "internationalisiere die Hongkong­
Frage", bei der es doch nur um die Rückgliedenmg eines Teils VOll China nach 
China gehe. Diese Studie möchte ihre Leserinnen im Gegenteil zu reichlich 
internationalem Blickkontakt mit Hongkong ermutigen: Als Schutzschild und 

Anerkennung fur eine Gesellschaft, deren Basis sich nicht mit der VR China über 
einen Kannm scheren läßt. Aus Interesse fur alternative Lebensentwiirfe im 
chinesischen Kontext. Als Lehrstunde in postkolonialer multi ethnischer 
Gesellschaft. 

Der Frauenteil in dieser Gesellschaft hat andere Lebensschwerpunkte (Haushalt, 
die winzige Wohnung mit 7 - 9 qm pro Person, das Wohnviertel), andere zentrale 
Probleme (Sicherheit in den Hochhaus-Wohnblocks, Kindergärten, Jugendkrimi­
nalität) und andere Perspektiven (Jobverlust, Altersarmut) als die Männer. Des­

halb dreht sich die Studie um sie - wobei es nichts schadet, wenn die Männer ihre 
Zukunftssorgen teilen. 

Ir. Was von Britannien übrigbleibt 

98% der Hongkongerlnnen sind ethnische Chinesinnen. Für die Regierung in Bei­

jing sind sie damit Staatsangehörige, gleichgiiltig, welchen Paß sie in der Tasche 
haben. [n VR China-Diktion ist Hongkong "eine Gesellschaft von Chinesen"', die 
aber noch "ausländische Feste" wie Weihnachten und Ostern feiern dürfen. West­
liche Ausländer sollen sich in Hongkong nicht zuhause fuhlen. In deutschsprachi­
gen Broschüren aus Beijing verlangen "Defu Straße" (Des Voeux Road) und 

',Bekannte demokratische Politikerinnen in Hongkong. Vergleiche dazu u. a.: Adriclll1c Woltersdorf: 
Großbritannien geht und keiner ist traurig. In: das neue china Vel. 24 Nr. 2 (1997), S. 8 - 10 und die 
Beiträge von LI Yuct-wah (S. 457 - 491) und Chung, Robert T. Y. (S. 491 - 526) in: Cheng, Joseph Y. 
S / Lo, Sonny S. H. (Hrsg.): From Colony to SAR. Hongkong's ChaIlenges ahcad, 1995. 
1 CAI Chimcng: Hongkongs Wirtschaft mit dem chinesischen Festland als Rückhalt, 1997, S, 25. 
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"Bandao Hotel" (Peninsula) in lmkommentierter hochchinesischer Transkription 
einiges Rätselraten'. 

1. Die Uhren ticken Londons Zeit 

Hongkonger Unternehmen in nichtchinesischer Hand haben vorbeugend "lokali­

siert", d. h. den Auslanderanteil an der Gesamtzahl der Firmenmitglieder gesenkt. 

Westliche Ausländer im heutigen Hongkong konzentrieren sich im kirchlich­
missionarischen und im Bereich sozialer Wohlfahrt; und in der Welt von 
zumindest einem Teil von ihnen gibt es keine Chinesen'- Traditioneller englischer 
Kolonialherrenstil deckt sich hier spiegelverkehrt mit neuestern Beijing­
Sinozentrismus. 

PatriGia' ist britischer als die Queen. Blaß, schmal, lange rotblonde Haare, 
bestes Shakespeare-Idiom. Geburtsort: Hongkong Studium: natilrlich "back 
home". Mit e;nem Fremdsprachenexamen in Franz6sisch und Spanisch zog es 
sie zurück nach Hongkong, wo ihr Vater missioniert und ihre Mutter dabei hilft. 
Die Bewerbungen bei zahllosen Firmen waren vergeblich. Palricia, bei der nie­

mand auf die Idee käme, sie zu "Pat" oder" Patty" zu verballhornen, war nicht 

lange verzweifelt. Einen Besuch im Kindergarten der väterlichen Gemeinde 
empfand sie als Gottes Fügung und hilft jetzt dort bei der Kinderbetreuung 

We.swegen sie heule die Hausekeeperinnen vom Ascension House 7 

besuchen kommt? Na, erstmal natürlich wegen des selbstgekochten Abendes­

sens. Schließlich war sie dabei, als die Mädchen in der letzten Woche die ge­

samten Lebensmittelvorräte des dänischen Weihnachtsbasars abgeräumt haben 
Sie kann sicher sein, daß es hier nichts Chinesisches gibt, dafür aber selbstge­
hacken es Rrot, echte Rutter, Milch, diverse Müslisnrten, Quark und Joghurt -
und sogar echten Kaffee.!! Zwar sollen im Ascension Hause Weihnachten alle 
kochen, auch die beiden vietnamesischen Prediger, aber was sie betrifft, so ißt 
sie den Reis lieber als Vanillemilchreis mit Mandeln und Kirschsauce ... 

Vor allem will Patricia, in wadenlangem Rock, langärmeliger Bluse 
und Wollstola - schließlich ist es Dezember, auch wenn das Hongkonger Wetter 

4 Ebd. 

~ In romanhafter Form - es ist keine Satire, \\;c die Verfasserin in Hongkong feststellen konnte· hierzu' 
Paul Thcroux: Kowloon Tong, 1997, 
6 Die folgenden Fallbeispiele beruhen auf den in Hongkong im Dezember 1997 geführten Interviews 
Die Namen der beschriebenen Frauen wurden geändert. 
J Das "Ascension House" ist ein christliches Hospiz der Danisch Christian Mission to the Buddhists arn 
Tao Fong Shan in Shatin, Ne\\' Territories. 
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mit J.;r7lIen 32 Grad den Winter mal wieder ignoriert -, wissen, was die Mädels so 

meinen. Sie haI nämlich einen Freund. Natürlich .. very britlsh" und wie sie 

selbsl in England ausgebildet. Get/auer gesagl: Er isl Chinese, aber das falll 

überhaupt nicht auf. Dennoch hat sie sO ihre Zweifel und ihren Eltern lieber 

noch niehIS ge.cwgf. 
Inge qu/1len im Moment andere Sorgen. Neulich haI sie sich nach der guten 
Hälfie von ihrem Jahr in liongkong über die Grenze gewagt - und das nur, we'il 
ihr Bruder zu ßesuch war. Sie waren in Yangshuo. Dort fahren alle Hongkong­

Europäer hin. wenn sie nach China fuhren. Yangshuo wor "so richlig chine­

sisch ". meint sie: ISs gab Pizza und Spaghetti, Amis und Italiener. und - komisch 
_ ohne eill Wort Chinesisch kam sre richtig gut zurecht! Jetzt geht es aber um 
den Gesang für den Goltesdiel1st. Palrieio läßt sich üherreden, mitzugehen. Sn 

silld sie 10 Leute: ein Ire, der philippinische Pastor, 2 Dänen, Inderlnllen, ein 
Schweizer .. . Die Zell, als die Chinesen kamen. die wenigstens die Zeichen QU 

den Im Stil buddhistischer Tempel gehaltenen Sau/en lesen konnten, ist schon 

sehr lange vorbei. Seitdem sind sie hier oben mif dem Bers wenige, das 
Harmollium ist außer Betrieb, der Gesang dünn. Dafor gehOrf der 

Missionsgesellschajl der ganze Berg Da kalln man hier ill HO/lgkollg wirklich 

sagen, daß .I·ie auf einem Ge/dberg sitzen I 

2. Sklavinnen der Kolonialisierten 

In den Chungking Mansions gibt es nach wie vor Billigsbops in indischer Hand. 

Andere Inder drängen rund um das Kunstmuseum tmd den Clock -Tower in 

Tsimshatsui den Passanten glückbringende Horoskope auf. Bisber baben keine 

billigen VR-Chinesinnen die philippinischen Hausangestellten und ihre weniger 

zahlreichen Kolleginnen aus Indien, Thailand, Sri Lanka und Indonesien 

verdrängt . 
Nur 10 - 15% der etwa 200 .000 Rongkonger Hausangestellten" arbeiten bei 

westlichen Ausländern . Sieb ein Hausmädche.n zu balten, ist ein chinesisches 

Phänomen. Richtige ,,Arbeitskräfte" sind sie aus Regierungssicbt nicht: Seit 19:73 

kennt Hongkong ein regulares Verfahren zum Haushaltsbilfen-lmport. Erst sei.t 

1.989 importiert Hongkong ausländische "Arbeitskräfte", deren erlaubte 

Hächstzahl bis 1992 auf 25 .000 stieg'_ Sich - kostenlos - um die (nichtar-

I 1993. 120.604 ausländische Hausangestellte in Hongkong gezählt, 87v/o davon Filipißa5. NO Sek­
hong, S. 20 1, in: e hcngl Lo (Hrsg.): From Colon)' to SAR. Hong Kong's Challeoges ahead. 19'95 . 
~ Großp rojcktc werden al lerdings nicht milgc.zählt. Im November 1994 arbeiteten am Bau .des ncuen 
Flughafens 27.000 Filipinos, lnder und Chinesen aus der VR China. 
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beitenden?) Hausangestellten und ihre Rechte zu kümmern, ist eine christiiche, 

von Europäerlnnen tmd Amerikanerinnen erledigt.e und von westlichen 

PartJJerkirchen fmanzierte' O Angelegenheit. Die Hongkonger Nichtregierungs­

organisationen haben nicbt nur kein Interesse an der annen "Dritten Welt" und 

richten ihre Aktionen und Appelle exklusiv gen Europa und Amerika, sondern sie 

ignorieren auch die Drittwelt-M.igrantinnen in der eigenen Stadt". 
Das Domestic Helpers and Migrant Workers Programme, seine amerikanisch·e 

Leiterin, die Anwältin Helene M. Curran und ihre 4 angestellten und 3 ehrenamt­

lichen Mitarbeiterinnen 12 sowie die einflußreiche Organisatioo der FiJipinas in 

Hongkong haben erreicht, daß es für Hausangestellte, anders als in allen anderen 

Berufert in Hongkong, einen gesetzlichen Mindestlohn gibt, der Anfang 1997 von 

monatlichen 3.750 HK$" auf3_860 HK$ erhöht wurde, und daß der Arbeitgeber 

eine einmonatige Kimdigtmgsfiist einhalten muß. lllfe Zusammenarbeit mit dem 

Horne Mairs Department der Hongkonger Regierung beschränkt sich darauf, daß 

sie ihre Meinung kundtun dürfen, man holt sie auch gerne fur Dolmetschdienste. 

Mit der Übergabe Hongkongs an die VR China hat sich erstmal nichts geändert. 

Die Domestic Helpers hatten im Juni! Juli allerdings so gut wie nichts zu tun, weil 

Arbeitgeber und Hausmädchen bei Auffilliigkeiten Gesetzesänderungen und Aus­

weiswlg filrchl,eten. Zur erwarteten Einwanderungswelle von billigen VR­
Chinesinnen ist es nicht gekommen: Für eine Filipina ist die Einreise immer nocb 

leichter als fur die Chinesin nebenan in Shenzhell. Helene meint, die chinesischell 
Arbeitgeber zögen zwar die Filipinas vor, weil sie chinesisch kochen könnten, 

wolltert aber keine ethnisch gleicllfangigen chinesischen Angestellten, auf deren 

Rücken das übliche Arb"eitspensum zur Ausbeutung geriete. 

An die Gesetze hält sich kaum jemand. Zwn Beispiel diiIfen Agenturen fur die 

Vennittlung einer Hausangestellten nach dem Gesetz 10% ihres Monatsgehaltes 

fordern, also 300 - SO HK$. Tatsächlich kostet die Vennittlung zwischen 3000 

und 5000 HK$ . Mindestens die Hälfte geben die Arbeitgeber an die 

Hausmädchen zur Bezahlwlg weiter. Aber nur bei indonesischen Mädchen ist die 
Einschaltung einer Agentur verpflichtend. Üblich (und kostenlos) sind private 

111 Z . . B. finanziert die Christian Action dem Büro einen Dolmetscher. Ansonsten sind die Zahiungl..'TI ab­
hängig von der Zahl der betreuten und dokumenfierten Fälle. Scil dem 0 1.07. 1997 wird die Rdinanzie· 
rung aus dem A.uslnnd mehr Ufld mehr zum Problem. Die HOßgkonger wären schon bereit, Hongkonger 
Gruppen finanziell zu unterstützen, aber nicht die Oomcstic Hclpcrs . denn die meisten von ilmcn hätten 
selbst HausangesteUte. Die Mädchen selbst, vor allem die Filipinas, gäben aJlc.c; Geld. das sie übrig 
hätten, ihrcr Hongkonger Kirchengemeinde. 
11 Apo I....eong: 1997:md the Rood Ahcad. In: HKWCC CHrsg.); Forccs from the M:lrgins. 1997. S 146 . 
12 Auch die Ehrenamtlichen milssen sielt - damit die Helpers fü r Rats1,Jcht..'nde immer erreichbar ~ind - z:u 
regelmäßiger Anwesenheit im Büro verpfllchlJ...'fl. 
11 I DM"'" 4.32 HKS (Stand: Dezember 1997). 



14 

Vermittlung unter Bekannten und Anzeigen in WELLCOME oder Park 'inShop­

Supermärkten. 
In Hongkong gibt e_s keine institutionalisierte Betreuung fiir Vergewaltigungs­
opfer. Bei den Hausangestellten ist der Täter häufig der Arbeitgeber, und eine 

Anklage ist schwierig, weil es in der Regel keine Tatzeugen gibt. Die Domestic 

hel pers mußten sich darauf beschränken, in einigen wenigen Fällen der 

Schwangerschaft eines Hausmädchens 10 Wochen bezahlten Mutterschaftsurlaub 

für sie einzuklagen. 

!)Ie Filipino, die sie mU ihrem chinesischen Schützling Im Bus getroffen hat, 
ziehl Moy über die Nalhan Road, die Treppe zwischen MacDonaids und der 

Klfche St , Andrews hoch, an dem mehrs/6ckigen Gebäude der kirchlichen 

Gruppen und Vereine ,vorbei um die Ecke in den Hinterhof Zwischen Fahrrä­
dern und Mülltonnen gehl es nochmal ein paar Stufen hoch. an einer Bank und 
Hlumentöpfen vorbei in das Büro der Domestic Helpers in zwei winzigen 

Kammern. Die Kollegin steilt May kurz vor und weist sie dann an, auf der Bank 
zu warten, Sie hat es ei/;g. denn gleich muß sie die Tochter ihrer Arbeitgeber 
Wieder vom Klavie runterricht abholen und zu Ihrem Bol/eulehrer bringen. May 
beneidet die Filipinos, die sich alle gegenseitig unterstützen - und schützen. 

Vann hat Ellie, eine der ehrenamtlichen Protokollant innen, Zeit für May. May 

komml aus Sri Lallka. und sie dachte, sie würde in Hongkong 

Krankenschwester. 15,000 HK$ hat es sie gekosteI, hierher zu kommen, Zuerst 

war sie bei einem Inder. Da ist sie weggelaufen, weil sie nicht genug zu essen 
hekam, und .... Sie will nicht darüber reden, außerdem ist es schall drei Monale 

her. May wird abwechselnd rot und blaß. EWe notiert: m6glicherweise ein 

sexueller Obergriff. Oder Schläge, May merk! all , ihr sei es eigentlich noch gut' 

gegangen. Indischen Hausmädchen ginge es, weil sie meist aUl! einer 
niedrigeren Kaste kämen, in indischen Haushalten noch schlechter. EWe nickt: 
f)ie Inderinnen lassen sich prima unterdrücken, weil ein indisches Geselz 
vorschrelbl. daß Sie mindeslens 40 Jahre alt ~ein müssen, bevor sie nach 
l/onKkonK Kehen. TalSäChlich sind sie in der ReKel nicht äller als 25 Jahre ulld 

reisen mil gefälschten Papieren. 
)etztlst May jedenfalls bel einer chinesischen Familie, die ihr eine andere Frau 

aus S'" Lanka .... ermittelt hat. Die Suchanzeigen im Supermarkt konnte May 
niimJich nicht lesen. Angefangen haI sie kurz vor dem chlnesischen Neujahr, Si'e 
sollte sich um die Kinder des Hauses kümmern, die Schulferien hatten. Jetzl sei 
es schlimm geworde1l.' Man habe ihre Kollegin entlassen, und sie müsse al/eine 

, 

" 

den Haushalt machen und kochen. Kein freier 7ag, und Beschimpfung.n, weil 

sie nicht chinesisch kochen könne. Da müsse sogar der f-"isch in der richtigen 
mc;hlung liegen! EI/ie kennt das: Die Chinesen sind sehr abergläubisch und 
entlassen ihre Angestellten auch schon mal wegen einer Sommer.~prO.'iSe, die an 
der falschen Stelle sitzt. e:l/le fragt nach der Bezahlung May berichtet stolz, ihr 

Arbeitgeber habe ein Konto fiir sie angelegt, er habe ihr das Sparbuch gezeigt. 

Bar erhalte sie nur ein kleines Taschengeld. Wieviel der Chinese auf das KonlfJ 

überweist, weiß May nicht, Ellie macht sich eine Notiz. Manche Arbeitgeber 
zahlen das Hausmddchengehalt auf ihr eigenes Konto, und die Mädchen sehell 

das Geld nie. Andere zahlen nur 1500 HK$ im MOlIat. Das erscheint den 

Mädchen allerdings immer noch viel. May weijJ auch nichl, ob sie einen Vertrag 

hol. Den k6nnte sie ja sowieso nicht lesen! F:llie ,~'eufzl: IJer Vertrag isl im 

Hongkonger Gesetz vorgeschrieben. 
Was May mI/regt: Sie muß in der Küche schlafen. Und sie darf nur einmal in der 

Woche die Dusche b?nulzen. DOI.lach muß sie das Bad von oben bis unten 

putzen, weil sie. so ihr Arbeitgeber, so schmutzig sei. lilie Wäsche muß sie 
sowieso getrennt von der der Familie waschen. Sie sei keine Minute allein. denn 
in der Familie gebe es auch noch den pensionrerten Großvater. liIlie fragt, 

wieviel ihr Arbeitgeber verdient. Das Geseez schreibt vor. daß sich niemand eine 

Hmlsangestellte nehmen darf. der weniger als 12.500 HK$ im Monat verdient, 

Ein gesetzliches Recht auf ein eigenes Zimmer hat May dagegen nicht. 

Wohnrmlm ist teuer in Hongkong, ulld sie iSI nicht die einzige, die hel den 

Domestic Helpers über den Streß aus Mallgel Oll Freiraum klagt. 

May ist erleichten. Sie mußte nur mal reden. Weg will sie nicht. Auf keinen {-a!/l 

Schließlich gibt es in Hangkong viel mehr Geld als in S ingapur, und gegen eme 

Stellung in Tahvoll oder den arabis<:hen Staaten i~t das hier ein Glücks lreffer! 

Ul. " Flüstern vom Rande der Gesellschaft ,,/4, 

Hongkongerinnen rur ihre Stadt 

Die Mehrbeit der Hongkongerinnenhat keinen ausllindiscbeJl Paß. Wenn frau den 
bat, verändert das die ldentität und die Identitätssuche natürlicb, Ein Teil der 

Frauen, die in Hongkong leben und bleiben - bleiben wollen oder bleiben müsSen 

_ setzt sich aktiv und organisiert filr ihre Rechte vor Ort ein. 

14 Fanny CheullB über die Stimme der Frauen in: Cheung (Hrsg,): Engcndcring Hongkong, 11)97. S I 
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Schon die englische Kolonialregierung hatte die wolmortgebundenen Frauen -

Mütter kleiner Kinder, Heimarbeiterinnen. Hausfrauen - als nutzbringende Res­
source identifiziert. Frauen wurden als KontroUeurinnen von Sicherheit wld Sau­

berkeit der public housing estates", als Organisatorinnen von Freizeitaktivitäten 

und Essen im Stil traditioneller Glaubens- und Tempelgemeinschaften ins Ehren­

amt rekrutiert l6
. 

Das Hongkonger Frauenbild ist konservativ. Frauen ordnen sich selbst Haushalt 
und Familie zu. Deshalb wagten nur wenige der Aktivistinnen der ehrenamtlichen 

Basisarbeit den Sprung in die supralokale feministische Organisation. 

Das elfte Gebot· 
"Du sollst Frauen nicht diskriminieren. uI7 

Der am 04. Januar 1988 gegründete HKWCC .. Hang Kong WOII/en Christian 
Couneil, residiert in der Union Church. Rose WU hat mir den Weg am Telefon 

beschrieben, und als ich aus der U-Bahn auflauche, befinde ich mich millen in 
Mong Kak. Das Büro ist vol/gestopfl und gammelig wie ich es von vielen 

F'rauengruppen inzwischen kenne - am Fenster arbeiten hinter einem 
Durchgang die drei Vol/zeitangestel/ten des HKWCC an Computern, die Tür 
steht offen, und mich erwartet ein großer Familientisch zwischen Publikationen­
-Regal und Kopierer (ein antikes Modell) mit Blick auf die "Bibliothek", 
bestehend aus mehreren Regalen rechts vom Eingang. Es gibt grünen Tee lind 
Rose hat eigentlich keine, aber Mchstens eine Stunde Zeit. Im Gespräch spitzt 
sie das Negativurteil über die eigene Kirche zu!': Es gebe Kirchenleute, die 

unterstützten die VR China mit der Begnindung, Goll sei selbst auch undemo­
kratisch und totalitär. Von den Kirchen hier in Hongkong erhalte der HKWCC 
keinerlei Unterstützung, aber das eine ergebe sich ja wohl aus dem anderen. Mit 
5 anderen religi6sen Gruppen dürfe auch der Hang Kong Christion Council ein 

lS 1994 lebte die Hälfte der Hongkongcr Bevölkerung, 3 Millionen Menschen, in den 874.000 Wohnun~ 
gen der über ganz Hongkong verteilten 286 public housing estatcs. Seit den 1970cr Jahren baut die 
Housing Authority der Hongkonger Regierung subventionierten Wohnraum zur Miete und zum Erwerb 
als Eigentumswohnung. Dazu: Peter K. W. Fong (S. 293 ~ 418) in: Chengl La (Hrsg.): From Colony to 
SAR. Hongkong's Clullcnges ahcad. 1995; Eva Correll: Brief aus Hongkong. In: das neue china Vol. 
24 Ne 2 (1997), S. 36. 
16 Jand Lee Scott: The Mutual Aid Committccs and Women's Community lnvolvement, 1997. 
I' Motto ~ auf den Visitenkarten der Mitarbeiterinnen und Publikationen jeweils in Englisch und Chioe~ 
sisch ~ des HKWCC. 
I~ Verg!. dazu auch ihre Beiträge in den Publikationen des HKWCC: Uncertain Timcs. Hong Koog 
Women facing 1997, 2. Auf!. 1997 und: Hong Kong's Social Movements. Voices from the Margins, 
1997 
Rose WU selbst hat breit publiziert. 1998 soll sie zum Weiterstudium in die USA gegangen sein. 

. 
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Mitglied in das Wahlkomitee für die indirekten Wahlen 199H entsenden "s 
würde wohl kein progressiver Demokrat gewählt. Zu denen zählt Rose Wu sich 
und den HKWCC, auch wenn dessen 100 -/30 Vereinsmilglieder sich zwar In 

Studiengruppen zu Einzelthemen treffen, aber sonst eIgentlich meht sehr akuv 

sind. .. ,">'ie ist viel zu sehr Aktivistin, um der zunehmenden Zersplitterung und 
Pluralisierung der Hongkonger Frauenszene nicht einen positiven A5pekt abge­
winnen zu können: Die Frauen würden sich zu bestimmten Themen Immer 

wieder zu Koalitionen zusammenfinden. Das Bündmsschmieden hätten sIe ge~ 

lernt: Wenn das kein Beweis demokratischer Reife se,' 

l. Goldsucherinnen: Von der Finanzierung der Frauenarbeit 

Hongkong ist, obwohl es die Region mit den krassesten Einkommensunterschie­

den in Asien ist", eine reiche Stadt. In Hongkong gibt es also Geld, und, wie die 

Association for the Advancement of Feminism (AAF) beweist, auch Geld für die 

Finanzierung der Frauenvereinigungen. Daß Rose Wu es ablehnt, Hongkonger 

Regierungsgelder anzunehmen, ist also eher eine politische Entscheidung, die 

nicht wlproblematisch ist, delUl Art. 23 der "Kleinen Verfassung" Basic Law für 

Hongkong verbietet es Hongkonger Organisationen oder Körperschaften, Verbin­

dungen zu ausländischen politischen Organisationen oder Körperschaften zu knü­

pfen". Derzeit erhält der HKWCC seine Mittel von größtenteils kirchlichen Insti­

tutionen aus Deutschland, Kanada, den Niederlanden und Schweden. Für den July 

Ist Link, ein Bündnis kirchlicher Vereinigungen, das sich 1995 in Vorbereitung 

auf den 0 I. Juli 1997 gegründet hat, gibt es eine kanadische Projektfinanzierung 

für 1 V, Jalue. Die Büroarbeit und Koordination übernimmt der HKWCC. 

Die AAF nützt den Zugriff auf RegienUlgsmittel aus, wo sie kann. So hat sie 

1995 erfolgreich mietsubventionierte Büroräume in einem public housing estate 

beantragt. Die AAF erhält Mittel vom social work department der Regierung und 

hat 30.000 HK$ Unterstützung von der Equal Opportunity Commission bekom­
men, die allerdings nicht für Miete und Personalkosten für eine Vollzeit- und zwei 

Teilzeitkräfte verwendet werden dürfen. Die AAF beantral,>1 und erhäH immer 

wieder Projektmittel, so auch aus dem Topf für staatsbürgerliche Erziehung (civic 

education21 Die AAF stützt sich außerdem stark - zum Beispiel für die gesamte 

1'1 Zur Armut in Hongkoog, besonders von Frauen, verg!. Kapitel V in diesem Heft.. 
;:Q Zu Art. 23 vcrgl. Elizabcth Tang: Thc Worst of Two Worlds. In: HKWCC (Hrsg ). Forccs from thc 
Margins, 1997, S. 71 ~ 85, hier S. 77. 
21 Die Staatsbürger~Erziehung ist ein Streitpunkt mit der VR China. Diese behauptet, In Hongkong 
müsse mit dem Juli 1997 die koloniale Erziehung durch eine nationale! patriotische Erziehung (im chI­
nesischen Sinn) ersetzt werden. Hongkonger Bildungsexperten verlangen dagegen eine Erziehung zur 
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Betreuung ihres öffentlich zugänglichen Zeilwlgsarchivs - auf ehrenamtliche Mit­

arbeilerInnen22 
. 

Bis /994 residierte die AAF in der Nathan Road: L\~fad(mifle sozusagen. Die neue 
Adre>se führt in eine andere Weil: Der U-Bahnausgang mündet auf eine Indu ­
,ljrriebrache: Ob hier mal eine· der über die Grenze .abgewanderten Fabriken 

stand? Die Fahrt fUhrt direkt nach China: Hier gibt es festlich zur Geschäfts­
eröffnung geschmückte Hauseingiinge, Straßenstände, verrottete Hochhäuser an 
schmalen Gassen, in die die Abendmnne nicht mehr hineinkommr, und Unmen­
gen Menschen: Frau wandelt .durch einen Wirbel von Schul71niformen, allen 
Frauen auf Schemeln mirren im Weg, Bürgersleigrestaurants und Wäschestan­

gen. Autos gibt es erst wieder auf der nächslbl'eiteren Querstraße. von der auS 

auch eine düstere !1011treppe in den housing estate filhrt. Die halbgeschlossene 

Passage ist bis auf allgegenwärtigen Müll kahl, kalt und Beton pur. Ab und zu 
zweigt ein Cjang auf einen kleinen Hof mit Bäumen und Bänken mischen Imend­
lich hohen Hliuserwänden ab. Wo die MF hinter einer undurchsichtigen 

eisernen Erdgeschoßtür - Klinke nur innen - residiert. öffnen sich die Wohntür­
me {in einer Seite au/Straße und Kirche mit großem Kreuz - allch in Beton. Der 
begrünte Berg, der hinter dem Kreuz hervorguckt, ist kaum zu glauben. Die 

Bänke ouj dem Jnnenhojsind leer. Schreie hallen, als eine Frau ihren mehrere 
Köpfe größeren behinderten Sohn unter Schlägen zum nächsten Hauseingang 

zerrt. Frau friert in der Sonne. 
Hinter der AAF-Tür dann das Kontrastprogramm: DaJ' neue Büro ist groß. Die 
AAF erhielt nur die Wohn fläche, der Parkettfiif3boden und die glaserne Zwischen 
.wand haben Freunde und UnterstützerInnen in Eigenarbeil verlegt. Das Archiv 

hat ein großes Regal, auf BesU(;herlnnen wartet eine Sesselecke, und es gibt 
einen großen Konferenztisch. Hinter der Glaswand türmen sich Computer und 
Telejononlage recht beeindruckend. Die Räume machen der größten Frauenver­

einigung Hongkongs alle F.hre. 
Wenn nicht der Rückweg w(Jre ... 

2. Reichli.ch Schattierungen, eine Farbe: Von der Einheit der Vielzahl 

Herausbildung ciner dcrnokralischen und Hongkong ·spezifiSchen Identität, eben die oivie cducalion. Gc· 
planl ist. dcmokralischc NROs nußerschulisch stärker in die civic education einzubcziehen . Vcrg!. 
CHOI Po King: The Politics ofEducation, in: HKWCC (Hr'3g.): FOrees from t1le Margins, 1997, S, 34 
- 43 . 
l: Außer tur Mitglieder und Fördennirglicder (supporter) kostet die Nutzung des Archi vs je IS HKS. 

• 

Seit sich 1986 das erste Nichtregierungsbündnis rur die Förderung der [)emnkra­

lie grundete, üben sich die Hongkonger Frauenvereinigungen vielfach in .,coal,­

lions", L]:lemenspezifischeo Bündnissen. Es gibt ein .,Bündrlis rUf Chanccnglcich· 

beit", das die Arbeit der EquaJ OppoI1lmity Commission überwacht und evaluien, 

es gibt ein Bündnis Illr das Recht der Frauen auf Arbeit. Die Bündnisse org,m­

sieren gemeinsame Kundgebungen und Presseerklärungen. 

Jl!der Melisch haI die FreiheU. sich seihen Parmer zu wähle,,_ egal ob es em gleIch. Ix/er fm 

andl:rsgr!sch/cchtlh.:her ist. Oblichcnl'eise haben die Leu!c aber gegenilber {l!sbIXay.~ Ihr/! Vor­
urteile, ja, es/älllllme" lIichlS Besseres als Rumhuraei lind Ald~ da't ll d /l. /11 c!/llotr XII!'I.:hlJ.:· 
red ltig ren Ge.'iel/schajl sollten wir jedoch die semelle AWirichlungj(!des 1~'lrIzelm!f/ re,pek/le­

nm lind Ivfcnsche", die anders sind als wir, akzeptierell1J
• 

Zu den regelmäßigen Aktivistinnen in Frauenfragen gehören die Zimel (o!lgzlll , 

die Queer Sisters, bekennender Teil der Hongkonger lesbigay-Szene, für die sich 

im chinesischsprachigen Raum der Begriff der "GenossInnen". lon/:zhl, ctab lien 
hilt'J . Die Sisters wollen anders als die männlichen tongzhi keine unpolitische, 

:.J Chincs. Umcrtc:l..1 für das Kalenderblatt vom Novel;tlbcr 199K, ÜbersetzUng von der V~rfassenn . 
: ~ Verg! Fallblan der Quccr Sislers und: Anson Maki Mary Ann King, Hang Kong's Tongtbl Movc­
rnent . ln : HKWCC (Hrsg.): Forees from rhe Margins. 1997. S, 100 - 108 
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durch Ausländer und im Ausland aufgewachsene Chinesen dominierte Partysze­
ne, die deli Begriff der .. Menschenrechte" krampfllaft venneidet aus Angst, er 

könne den Chinesen negativ auffallen. Für die Queer SisLers ist die sexuelle 
Selbstbestimmung jeder Frau - in jeglicher Fonn, sei es bio, homo-, hetero- öder 

transsexuell - als ihr Menschenrecht das Motto. Als in Hoogkong 1991 die 
HomosexuaJität von Männe,m über 21 Jahren entkriminalisiert wurde, war VOll 

Lesben noch nichts zu hören. Inzwischen betreiben die Sisters einmal in der 
Woche abends eine Hotline, und sie suchen noch Freiwillige, unI deli Hotline-Ser­

vice ausbauen zu können. Sie halten Vorträge, schreiben Artikel und organisieren 

Selbststärkungsworkshops. 

Nicht das .. coming out", auch wenn es im persönlichen Umfeld befurwortet wird, 
steht bei den Si sters im Vordergrund. Wo frau die politischen Folgen nicht ab­

schätzen kann, finden die Sisters das offene Wort !Ur Demokratie und Freiheit 

und die aktive Solidarität mit Menschenrechtsgruppen wichtiger als die persön­

liche Selbstoffenbarung. Die lesbigay-Bewegung ist !Ur sie untrennbarer Teil der 

Menschenrechtsbewegung. 

Besonders von den kircbennahen Organisationen, z. B. dem HKWCC, unter­
stützt, die sich als Lobby der besonders marginalisierten Minderheiten verstehen, 

hat das Thema der sexuellen Ausrichtung J 997 in der Frauenszene Hongkongs 

eine zentrale Stellung erreicht. In der letzten Sitzung des Legislativrates vor dem 

o J .07.1997 scheitert jedoch die Sex Discrimination Ordinance, mit der das Bc­

nachteiligungsverbot wegen sexueller Orientierung festgeschrieben werden sollte. 

Der HKWCC sieht -die Förderung marginaler Gruppen als den geeigneten Weg, 

um die eigene Distanz gegenüber der Politik, den Politikern und dem politischen 

System zu garantieren und gleichzeitig als Beweis dieser Distanz. Sowohl die 

Politikfeme als auch die Betonung von Randinteressen sind problematisch, weil 

sie zu einer Marginalisicrwlg der gesamten Frauens7..ene fUhren könnten. 

3. Gemäß der Zeit: Politikstrategien in Frauenhand 

Trotz der Einschränkung der Dernnnstrationsfreiheit nach dem 01.07 .1998 ist die 

Hongkonger Polizei, so berichtet die AAF, bisher nicht gegen unangemeldete 

Demonstrationen vorgegangen. Nachdem jedoch anste lle der bloßen Anmelde­

pflicht gesetzlich die Registration und Genehmigung jeder Demonstration vorge­
schrieben ist, kann laJlbrfristig keine politische Strategie der Frauenvereinigungen 
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mehr sein. Dabei hatten die Frauen in der Nacht vor dem 0 1.07 .1997 mit Theater, 

Liedern, Reden, Ständen, Ausste llung, Tanz und einem Fackelumzug noch einmal 

gezeigt, über welche Vielfalt an Kundgebungsvaria.lltt!T1 si.e inzwischen verfUgen . 
Seit 1994 habe die AAF sich auf die Lobbyarbeit 

fur Frauen beim Legislativrat konzentriert. Das von der VR China wieder emge­
fuhrte auf 20 in vergrößerten neuen Wahlbezirken direkt gewählte Abgeordnete 

vOn 60 beschränkte Wahlrecht lasse frauenfreundlichen Kandidaten, die sich vor 

allem unler den Unabhängigen fänden, kaum eine Chance. Für die Durchsctzung 

von Fraueninteressen itU1erhalb der politischen Strukturen sehe die AAF schwarz 
Deshalb wi ll sie zurück an die Basis gehen und rur die Frauen don DienSlleistun­
gen anbjeteo. Geplant ist die Verstärkung der Publikationstätigkcit, u. a. auch mit 
einer eigenen Buchreihe mit oral history-Lebensgeschichten alter Frauen in 

Hongkong. Al lerdings sind bisher die Erfahrungen der AAF mit den Medien nicht 

besonders gut. Die Frauengruppen leiden weniger an der Selbstzensur der 

Presse" als darunter, daß die Presse Frauenthemen ignoriert. So fuhrte die AAF 

ein Straßentlleater auf, das mit Bild in die Zeitungen kam. Der Begleittext 

schilderte aber nicht ihr Anliegen, sondem gab die Wahlkarnpfrede eines Legco­

Abgeordneten wieder. 

Während die AAF für die institutionalisierten Frauenvereinigungen auch nach 

dem I . Juli J 997 ausreichenden und variantenreichen Handlungsspielraum sieht, 

ist sie hinsichtlich der Mobilisierung der nicht organisierten Frauenmehrh.il eher 

pessimistisch. Die Frauen hätten sich in den letzten Jahren im Zuge der allgemei­

nen Politisierung der Hongkonger Gesellschaft fur Aktionen 1Ilotivieren lassen. Zu 
dieser Bereitschaft habe beigetragen, daß die Erweitenmg ihres Wahlrechts ihnen 

das G.efuhl gab, wirklich Einfluß ausUben zu könncn . Verslärkend wirkten die 

gewäh lten Abgeordneten auf Distrikt-, Stadtregierungs- und zentraler Ebene, die, 

weil ihnen das Hongkonge, System keine politische Entscheidungsgewalt gab, flir 

die Durchsetzung ihrer Anliegen auf den gesellschaftlichen Druck von außen an­

gewiesen waren. Wahrend Rose Wu vom HKWCC zukünftig weiter auf Massen­

proteste und Kundgebungen setzt, sind die Frauen von der AAF sich sicher, daß 

das Demonstrieren nicht nur politisch riskant ist, sondern die Frauen sich auch 

nicht mehr mobilisieren lassen. Sie haben Angst vor öffentlichen Aktivitälen und 

keine Lust mehr, sich in einem Umfeld zu engagieren, auf das sie keinen EinJluß 

zu haben glauben. 

~5 Bisher bcrieht sieh die Se,lbstzensur vorwlcgtnd auf die Chma-Bcnchtcrstatlung Versteht China dl': 
Regierung der Soodcrvcmaltungsrcgion als Stcllvcrtrclcr ChilUS. dann würde siCh die Zensur bald :tu ch 
auf Hongkoug-Angclcgcnhcitcll erslrcckcn. 
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4. Meinungsmasse machen: Von der Re.ichweite der Aktivistinnen 

In einer patriarchalischen, apolitischen und passiven Gesellschaft wie derjenigen 
von Hongkong ist die Gründwlg einer Vielzahl von FrauenvereinigungeIl und das 
Spektrum ihrer Einflußnahme ein großer Erfolg, hinter dem aber, und das gilt fur 
die gesamte organisierte demokratische Zivilgesellschaft Hongkong's, nur be­
grenzte personelle und finanzielle Ressourcen stehen. Apo Leollg" mahnt des­
halb die Bündelung von Publikationen zur Vermeidung von Ressourcenver­

schwendung an und bezieht sich dabei konkret auf die verschiedenen Aufsatz­
sanlmlungen zum 01.07.1997 . Dieser Vorschlag droht allerdings zu Lasten der 
Vielfalt zu gehen, die m. E. ein wichtiger Charakterzug der Hongkonger nicht­
staatlichen Vereinsszene ist. 

Weniger ein Ausdruck der Vielfalt als vielmehr der politischen Dimension von 
Sprache ist die Konzentration der Publikationen auf die chinesische Sprache und 
die Beibehaltung eines Alibiteils auf Englisch nur fur den Versand an ausländi­
sche Geldgeber" . Implizit werden die gut 500.000 nichtchinesischen Einwoh­

nerlnnen Hongkongs" ausgegrenzt. Im Grad der Betonung fremdsprachiger Ver­
öffentlichungen äußert sich wi.e in den Mobilisierungserwartungen gegenüber der 
Frauenbasis die Einscbätzung des Demokratiebedürfuisses in der eigenen Bevöl­

kerung. 
Die Frauenorganisationen nutzen die Technik der Umfragen, wn Legitimität und 

Repfäsentativität ihrer Aussagen zu untermauern und den Nachteil ihrer geringen 
Mitgtiederzahl zu minimieren. Umfragen sind ein lnstrunlent der Massenpartizi­
pation und verleihen dem Normalbürger eine Stimme, während gleichzeitig die 
Frauenvereinigungen so Kontakte und Nähe zu nicbtorganisierten Frauen pflegen. 

5. Noch ni cht mal ein Platz ruf die Seele 

Zu früh getTeu!?! 1994" war die Ergänzung des Landeigenturnsrechtes fur die 
New Territories durch ein Erbrecht für Frauen und MäJmer bei Nichtvorliegen 

U Di re).,"'(or des Asian Monitor Rcsource Center. Verg!. Apo Lc.oog; 1997 30d the Road Ahead. In: 
HKWCC (Hrsg.): Forces from the Margins. 1997, S. 142· 146, hier: S. 146. Zwn AMRC: Regine 
Gricnbergcr. ExportfOrdcrzonc Shenzhen. Die bittere Pille des FortSchrius. 1998. 
l' FOr we AAF z. B. die. QuanalszciLSchrift Women's News Digcsl und die chint!Sischc ZweUnonaLS· 
!.eiLSchrift Nfiliu. 
::t 96 . 98% der HongkongcrJMC-n sind ethJlische Chineslnnen. Ca. 250.000 Ntchtchineslnncn haben den 
Status eines Einwohners Hongkongs auf Dauer, himu kornrne:n 300,000 Personen mit einer Aufenthalts· 
erlaubnis für weniger als 7 Jahre, nach deren Ablauf sie ständige Einwohner werden kÖnJlten. 
:9 Verg!. Frauen in Hongkong: Heft Nt. T der Gelben Reihe zu Fr:luen in China, 1997, von Aslrid 
Lipinsky. 
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eines Testaments der erste große Erfolg der Hongkonger Frauengruppen . Seitdem 

ist die Mannerlobby der Ureinwohner der New Temtories unter Berufung auf 
Artikel 40 des Basic Law, der den Schutz der traditionellen Interessen der Urein­

wohner garantiert, bemüht, den Frauen das Erbrecht wieder wegzunehmen. Im 
Gegenzug bieten sie der VR China die Zusicherung ihrer Loyalität an. 

Hällen sie ETjolg, dann wüßte Pei nicht. wo sie ihre MUller mal begraben sol/. 

Die Schwierigkeiten .hal sie gerade beim Begräbnis ihrer GroßmUlter beobach­
ren können. Sei/dem hOf ihre Mutlr.r viele graue Haare me.hr: Als pietätvolle -
und bnlderlose - Tochter wol/rc sie, wie es die Tradition vorschreibt, die Groß­

mUller in ihrem HeimaldoTj hegraben. Auf einem Fetzchen I.and. Va, wol/,e ihr 
der Onkel aber nichl geben. Er beschimpjie sie, sie hälte sich ji/r das Erbrechl 
von Frauen ;'11 Dmf eingesetzt , eine Schande für die ganze Gemeinschaft! NUll 

solle sie zusehen, wo sie bliebe. Pe; erinnert- sich an die Verzweiflung ihrer 
Mutler, und wi~ sie drei Tage und zwei Nächte bittend vor dem Haus des Onkels 

auf der Straße kniete. AI/e Leute aus dem DoTj komen vorbei. Eil, alter Mann 
hat sie ange~puckl. Die Männer haben ihre Frauen hfngezerrr und s ie gewarnt: 

Da seht ihr, wie es Emanzen ergehll 
Der Onkel hai schließlich den Vertrag über das Grab unterschrieben Die MUI­

leI' redel nichl darüber. aber Pei liest seit Juli jeden Tag in der Zeilung, welche 

Gesetze geCinden werden. Nach der Arbeit macht sie einen Kurs über .. Frauen 

Wld Recht". Sie hofft. dajJ sie bis zum Tag x geleml haI, wie sie sich wehren 

kann. 

Der wiederaufgeflammte Streit um das Erbrecht der Frauen in den New Territo­

ries., das in der modemen Hongkonger Gesellschaft eine Selbstverständlichkeit 
sein sollte, zeigt, daß grundlegende Menschenrechte von Frauen in Hongkong 
nach wie vor verbandelbar sind Wld jederzeit zurückgenommen werden können 

In der New Territories Lands Ordinance krislallisieren sich die Befurchtungen der 

Frauengruppen wld wird die Unverziehtbarkeit einer starken feministischen 

Lobhy in "Hongkong, SWR" deutlich. 
Wenig profitieren die Fralleninteressen von Gnlppen wie der neugegrundeten 
Hang KongFederation ofWomen, die bis in ihre Struk-tur hinein den chinesischen 
Fraueuverband kopiert, Wirtschafts- und Beijingfreundlich ist, sich fur feministi­
sche Belange nicht interessiert und gegen das Frauenerbrecbt in den New Tem lO­
ries gestimmt hat, als Beijing auf den Vorrang der Traditionsrechte der Männer 

pochte. 



6. RegionaJisierung grenzüberschreitend: 
Frauenrechte filr Suzie Wong 

Die Globalisierung der Dienste aller Art, die die Induslriearbeiterinnen Hong­

kongs in die Arbeitslosigkeit entläßt und von der das Finanzzentnun Hongkong 

profitiert, macht auch vor den sexuellen Diensten nicht hal t. Den Kunden folgend, 

haben die in Kooperation mit dem HKWCC Zuständigen im November 1996 fnr 

''''s ·-~ I I l".I l l 

'-:0,"0 -' 
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f)eji'nil{(}n l'Of/ Schönheit?! 

Gewohnl/eh gehr es bei der Beurteilung VOll Frauen nur damm, ob sie "große Augen, eine 

schlanke Nase., lange Haare und die 3 Gardemaße "haI. Reißt das, daß nur, wer diese Anfor­

derungen erfolll, etne richllge Frau ist? Ei" Paradebä~piel für solcherart starre Maßsttibe, 

du: die Vielfalt/gen Persönlichkeifen und Besonderheiten der Frauen ignorieren, s;lId die 

"ernseh-SchOnheitsweuhewerbeJ/J. 

v, Untertitel des Kalcnderblattes für August 1998 . Oie in dieser Studie nicht abgebildeten Kalenderblat­
tcr zclgen dIe folgenden Motive: sexuelle Belästigung in der V·Hahn (Januar), Frauenbewegung: Einig· 
keIl macht !t"lafkl (Dezember), MänneranteiJ an der Hausarbeit (Februar), Mißhandlung der Ehefrau in 
der Familie <Oktober}, Mißbrauch von Kindern (April), Hilfe rur Vergewaltigungsöpfer (September), 
Funffachbetastung Beruf, Studiwn, Kinder, Haushalt, Freunde von Frauen (Mai), Prostitution (Juni). 
Der hohe Anteil an Darstellungen frauenfeindljcher Gewalt im Kalender beschreibt nicht nur die al .. tuelle 

Prostituierte das erste Zentrum von Zlfeng (= Glyzine) , der Aktion .. Reach Out" . 
gegrundet. Reaeh Out versteht sich als Beratung in Rechts- w,d Gesulld­

heilslTagen sowie Sozialansprüchen. Die MitarbeiterillJlen von Rcach Out maehen 
Straßensozialarbeit. An diesem .J\spekt werden die enormen Unterschiede ZW I' 

sehen der Frauenarbeit in Hongkoug und der quasi-amtl ichen Tätigkeit des olli­

zieHen chinesischen Frauenverbandes, der sich gern genauso wie die Hongkonger 
Frauengruppen als "nichlstaatlich" defin iert. Die Lobbyarbeit von Reach Out hai 

1996 die Betreuung von Prostituierten dilleh freiwi ll ige Ptlichtanwälte durchge­

setzt. Sie ist freilleitlich insofern , als sie sich gegen die Regulierung - sei es 111 

Fonn eines Verbots oder als Legalisierung - der Prostitution ausspricht Reaeh 

Out hat - wie die meisten Hongkonger Frauenvereinigtmgen . einen starken sozIa­
len Zug nicht nur fur mehr Rechte, sondern auch fur melor (soziale) Gerechtigkeit 

fur Frauen. Die - als solche in der YR China bereits Wlvorstell bare - Straßenso­

zialarbeit ist partizipativ und - aus Sicht der Zielgruppe - selbsthest illlmt: Dienst­

leistungen werden den Prostituierten angeboten , aber nicht aurgedrangt End"el 

ist die Förderung der Prostituiertenselbstlillfe, so daß Reaeh Out am Ende über­

flüss ig ist. 

I V. Von einem Staat, der gern an seiner 
Gesellschaft panizipieren möchte 

Am 20. Mai 1996 wurde in Hongkong unter Direktorin Dr fanny Cheung die 

Equal Opportunity Commission (EOC), eine Art Gleichs tellw'gsSlelle de r Kolo­

nie, gegrundet. 

InHongkong sind die Erddrachen, Glücksodem und (leomanlen mächliger ols 

anderswo, Nach /50 Jahren haben sogar die englIschen K olonia/herren daran 
geglaubl, und daß die Bank of China sämlliche Gesetze des Wellgleichgell'lchl.< 

verletzI, wird sie schon noch merken' Jedenfalls sleh, außer Zweifel, daß das 
Gebäude dnlmherum die Menschen mnendrin das flln ltißt. was sie lun (oder 
eben nichl). Weshalb auchjede/-rfür wahr hiell. daß dIe HOC dIe Klage der 
weiblichen Angestellten der Lippo Securifh~s (nebenan Im Llppo·Zwtllingsturm) 
gegen die Anwei~ung de,)' Manage.ment.)" an u/le Frouen, die Hosen Im Sc.:hrunk 

zu lassen und R6cke zu tragen, nur deshalh angennmmen haI, um e /f/ ~ 7.usat;:, · 

klausel einzufügen, die den männlichen Angesrelllen erlallbl. Röcke ZII lrag'" 

Situation in Hongkong, sondern verwcist auch auf den Ursprung der ruchtsta.ulichen Fr3ucnofgalllsa· 
tionen mit der Hilfe fü r VcrgewaJtigungsopfcr und der Anklage von Gewa lt gegen Frauen . 
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l ' lfsache isl. daß frau der liOC dort. wo sie liegl. gerechlemeise keine Boden­
haftung abverlangen kann. Vm hinzl/gelangen. wandelt frau aus der V-Hahn 
direkt in emem gltJsernen Schlauch in die Wolken. Der dringende Wunsch nGtJh 

Bodenhaftl/ng wird beslraft: Die Rolilreppe mündel auf einen sonnigen I'lalz mir 
polierten Steinbtinken und Wasser[oniOnen rund um eine blumengejbrmle Rie­

senbauhinia. das Symbol Hongkongs. Nur von den Wolkcnglingcr(Jnnen) gibl 's 
hier - die Hongkollger Clochards malmchr gezählr - keine. Weshalb frau safarI 

die krilis'chen Blicke des Schrankenpersollals für die nlichsle HOlelliefgarage 
auf sich ziehl. Das Erdgeschoß iSI lIur ßir AuIOS. die Slraßenquel7mg nur zwei 

Slockwerke M her m6glich. Ver Glaslunllel mündel in eine Ladenzeile. Kein 
Ausgang. aber Fortsetzung nach oben und unlen, Obergang ins nächste Gebtiu­

de und schließlich - nach einer weileren Persnnalbefragung - Fahr."ühle. f);e 

EOe will im 20. Slock ganz scMn hoch hillaus. Frau freur sich auf den wunder­
baren Wasserrundblick auf Konzerlhalle und Jordan-Hatenlerminal. Gibl es 
aber nichr. Halle frau sich in Anbelrachl der Sländigen mangelhq(i begründelen 
Erjolgsmeldungen der EOC irgendwie denken können. Es gibt wenige Fenster 
am /lande des lukenlosen Großraumbüros - mit Jalousien verhangen. Der Blick 
richtet sich - als hatte Chris Patten seineneit es genauso gewollt - nach innen. 

Die Gesellschaft haI schließlich jelzl ihre EOe. da haI sie gefälligsl gleichbe­
reelllig/und diskriminienmgsfrel zu seilI! Ganz chinesisch nichlhandelnd warleI 

die EOe. daß ihre bloße Anwesenheil deli 1I0ligell WalIdei auslösl. Frau schül­
le/r den Kopf über die Krilikerillnen: Die sind enlweder 1I0ch nie hier gC'1vesen 
oder wohllen im .ralschell HallS. Schließlich weiß jeder. daß der Puls der neun 

DrachenJ/ 
... 

Bis zum August 1996 hatte sie die Durchfuhrungsbestimmungen filr die am 

14.07 .1995 von Legislativrat und Regierung beschlossene Sex Discrimination 

Ordinance tuld die Disability Discrimination Ordinance vom 03 .08. 1995 enlwor­

fen. die nach interner und öffent~cber Diskussion in revidierter FaSStulg am 

20. 12.1996 zusammen mit einem Set von Vorschriften filr die Arbeitsweise der 

[OC in Kraft traten . Seit dem 21.11.1997 ist die EOC auch fiir den Bereich der 

damals verabschiedeten Family Ordinance zuständig. Die feministischen Gruppen 

in Hongkong hatten sich ftir die Aufnahme nichtehelicher Familienfonnen ausge­

sprochen, konnten sich aber nicht durchsetzen. Ebenso scheiterte das Vorbaben 

einer Race Discrimination Ordinance, nachdem ein Regierungsbericht festgestellt 
halte , es gebe in l-longkong so gut wie keine Diskrim.inierwlg. wld wO es welche 

'1 Ko\\'loon. glcu::hnamigcr St;u:ittcil von Hongkong, bedeutel "ncun Drachen" 

, . 
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gebe, habe sie nichts mit der ethnischen Zugehörigkeit zu ttu!. Die AAF sah in 
ihrem Kommentar zwn Regierungsberichi darin ein Beispiel filr die häufig nach­

zuweisende Unsensibllität der Re!,rierWlg gegenüber marginalen Gruppen 12
. 

1. 1st eine Genderistin Feministin? 

Gegen die in den Medien meintulgsfUhrenden WirlSchaftskreise Hongkongs hatte 

die EOC als "Wunschbaby von Patten", als "teuer lind nutzlos" und als "Ver­
schwenden" von Steuergeldem<l von Anfang 3.11 einen schweren Stand. tJmso 
mehr ist zu bedauern. daß aus der EOe ein Zwiuer wurde, den auch die organi­
sierte Frauenlobby nicht unterstützen mag. Schon die Ernennung von Fanny 

Cheung als Direktorin stieß von beiden Seiten auf Krit ik: Der Wirtschaft erschien 

eine Frau ohne Wirtschafts-, dafilr aber mit akademischem" Hintergrund, 
inakzeptabel. Die Frauengruppen kritisieren Cheung als halbherzige Feministin. 

Die Frauenforschung in Hongkong entstand .. anders als im Westen. nicht' vor dem 
Hintergrund einer aktiven und politischen Frauenbewegung. So konnte Fanny 

Cheung die Verbannung der Frauen aus dem Nanlen des gender-Forschtmgspro­

grammes durchsetzen. Seither beklagen die Frauenvereinigungen, daß ihr gender­

Konzept häufig männerzentriert ist und zum empowerment der Frauen in Hong­

kong nichts beiträgt. Cheung gilt bei der AN als kompromißverliebt, kritikanflil­

lig, olute Stehvermögen und (was noch schlimmer ist) ohne Standpwlkl. DlI 
Selbstverständnis, so Rose Wu, sei das einer Medi.atorin, und so neutral , wie sie 

sei, gebe sie wirklich eine gute Politikerin ab. 

2. Wir brauchen eine Mllnnerquote! 

Die meisten Angestellten der EOC, das kritisieren die Frauengruppen, sind ehe­
malige Regierungsangeslellte, wobei die exakte Postenaufteilung unter Frauen 

und MäImer, nicht aber das Fachwissen zu Dlskriminienmgsfragen entscheidend 

ist. Bei der Ausschreibung haben sich z. B. von der AN mehrere in der Frauen­

arbeit erfahrene Frauen beworben, von denen noch nicht mal eine einzige zum 
Vorstellungsgespräch eingeladen wurde. 

n Gleichzeitig .... erwies die AAF auf zahlreiche Fälle ethnischer Vpruneilc. Nied.nglöhnc, Nichtancrken· 
nung von Ausbildungszertifikatcn, Verweigerung des dauerhaften Aufenthaltsrec.hts ~ Hon~ong ~dbsl 
nach den vorgeschriebenen 7 Jahren. Zahlreiche Formen der Diskriminierung lassen Sich bei den Dienst­
mädchen aus Südostasien nachweisen: Vergl . Kapuel il . 
II Fanny Chcung ist Grundenn und langjährige (1985- 96) LeItenn des Gender Research Programme der 
Chinese Unh-'crsiry or Hong Kong, des einzigen lIntVcrsll:lrcn gcnd~r·For5chungsinSlituI5 in Hongkong 



Die EOC besteht aus den drei Abteilungen gender, Behinderungen und Verwal­
tung! Öffentlichkeitsarbeit, wobei der Bereich Verwaltung! Öffentlichkeitsarbeit 

weniger Personal habe als die beiden anderen. 

• 

traditionell war der Mwltl außerha/b des Hauses berufstätig, während die Frall für alles, was 

mit dem Haushalt zu IWI hatte, zuständig war. Heutzutage sind viele berofstätige FralIen 

gleichzeitig jur I-amilie und Kinder zustdndig. Man(n) kann, kaum ist er zuhause, die Füße 

hochlegen lind sich ausruhen. Aber finden Sie nicht auch, daß jedes Familienmitglied seinen 

Anteil an Verantwortung für die Hallshaltsangelegenheiten übernehmen sollte?H 

Alle drei Abteilungen (division) haben einen Direktor. !in Falle der Abteilung 

"Gender" war es eine Frau, die die EOC aber wieder verlassen hat und deren 
Posten zur Zeit nicht besetzt ist. Dem Direktor unterstehen zwei leitende Beamte, 
(chief officer) jeweils eine Frau und ein Marm, denen wiederum 6 Beamte (senior 

officer) unterstellt sind. Allerdings hat die Abteilung "Gender" einen dieser 

Beamten an die - personell ja angeblich unterbesetzte - Abteilung Verwaltung! 

Öffentlichkeitsarbeit ausgeliehen. Die verbleibenden 5 Beamten sind 4 Frauen 

I' Untertext zum Kalenderblatt luli 1998 Übersetzung aus dem Chinesischen 'ion der Verfasserin. 

-.. 
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und I Mann. Die beiden leitenden Beamten tragen gleichzeitig den Titel der 
Gleichstellungsbeauftragten (equal opportunity officer)" und sind ftir die Vorun­
tersuchung und erste Regelung der an die EOC herangetragenen Fälle und Be~ 
schwerden zuständig. Ihre Arbeit vollzieht sich in den drei Schritten Annahme der 
Beschwerde - Untersuchung - Schlichtung. Die EOC sieht ihr oberstes Ziel in der 
Konfliktvermeidung bzw. -beseitigung durch Schlichltmg! Versöhmmg. Scheitert 
die Schlichtung, kann der/ die Betroffene Klage beim Distriktgericht erheben und 
sich für Unterstützung bei der Durchführung des Prozesses an die Rechtsabtei­

lung der EOC wenden, wo auch Anwälte zur Verfligung stehen . 
Im sechzehnköpfigen Aufsichtsrat der EOC sitzen vorwiegend VertreterInnen aus 

Universität und Wirtschaft. Die AAF, die wegen der mangelnden Qualität des 
Aufsichtsgremiums eine eigene EOC monitoring group gegründet hat, beklagt, 
daß unter den sechzehn höchstens 2 - 3 Mitglieder, darunter Anna Wu, über so­
etwas wie "gender awareness", ein Verständnis der Geschlechterdimension, ver­
fügen. Das Hongkonger Bündnis nichtstaatlicher Frauengruppen Women's Coali­

tion hat drei Kandidatinnen für den Aufsichtsrat nominiert, die AAF
36 

zwei 
weitere. Eine einzige Mitfrau der AAF sitzt im Aufsichtsrat - allerdings nicht als 

AAF-Frau, sondern als Mitglied der Caritas. 
Die präventive Arbeit in Fonn von Vorträgen, Seminaren, Weiterbildung und 

Öffentlichkeitsarbeit macht 30% der Tätigkeit der Beamten aus. Die EOC arbeitet 
besonders mit den Regierungsstellen im Erziehungsbereich zusammen und bietet 
gender-Training für Schulleiter an, die das Gelernte dann an ihren Schulen 
weitergeben sollen. Auf einer niedrigeren Ebene die Lehrer oder Schüler direkt 
anzusprechen, scheint den EOC-Mitarbeitern angesichts der geringen personellen 

Kapazität ihrer Institution nicht möglich''. 1996 wurde ein Seminar für die 
Universitäten dtU'chgefuhrtJ8) wobei der EOC klar ist, daß die gen der-Erziehung 

eigentlich bereits an den Mittelschulen beginnen müßte, an denen in Hongkong 

3~ Anfang 1998 sollten 2 weitere equal opportunity officer mit besonderer Zuständigkeit rur die Family 
Ordinance eingcstellt werden. 
36 Die AAF ist die größte, thematisch vielfaltigste, aktivste und breit mit anderen Frauengruppcn ver­
netzte Frauenvereinigung Hongkongs. 
l1 Die EOC lehnte die Bitte einer kirchlichen Frauengruppe um eine Informationsveranstaltung mit der 
Begründung ab, die Zielgruppe erreiche nicht das EOC-Minimum von 50 Personen. Gleichzeitig waren, 
so bemängeln die 10 Mitgliedsverbände der Women's CoaHtion on Equa! Opportunities, auf Anfrage 
noch nicht einmal die gewünschten 400 Infoblätter der BOC erhältlich 
38 Im Juni 1997 gründete sich ein "Kampfbündnis gegen sexuelle Belästigung" (fan xing saorao 
zhenxian) an Mittel-und Hochschulen in Hongkong. Auslöser war der Fall eines Studenten der Chinese 
University of Hang Kong, der über 5 Monate mit einer versteckten Videokamera in einem Zimmer des 
Mädehcnwohnheims filmte. Das Kampfbündnis beklagt die enge Definition sexuc!lcr Belästigung auf 
dem Campus. 
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Fälle sexueller Belästigung bekannt geworden sind. Seminare bribt es zu den 

Themen Gewal l gegen Kinderl Mißbrauch und sexuelle Belästigung. 

Um bcsllllllIltt Illrunnationcn zu slrt.!ucn, kölUlcn sich die EOC-Mitarbeiter 1:111 

den Radiosender der Regierung wenden, obwohl die EOe nicht direkt der 

Regierung wllersleh!. Es gibt Im Regierungssender keinen testen Sendeplatz der 
EOe oder fur ihre Themen. Rang, Präsenz und Relevanz der EOe in der 

Gesellschaft von Hongkong werden auch darin deutlich, daß die Medien und 

auch die Rundfunkredaklionen sieb nie von selbsl an die EOe wenden, sondern 

die EOe Immer die lnitialive erb'Teifen muß. 

3. Diskriminierungsopfer Mann 

Das Bemühen der EOe, die I\blellllwlg der VOll den Hongkonger Frauengruppen 

geforderten "Women's eommission" dweh die Regierung in Fortn betonler 

Geschlechlsneutraliläl in die Praxis umzusetzen, fUhrt zu seltsamen Blüten: 

28 - 30% der vor die gender-Abtei lung der EOe gebrachten Fälle betreffen die 

sexuelle Belästigung". Ausnahmslos sind die Opfer weiblich, die Täter Männer. 

DCnI1Uch zog die EOC ein entsprechendes Video-Sct40• in dem die Belästi­

gungsopfer - der Realität entsprechend - ausnahmslos Frauen waren, zurOck, wn­

wirkhchkellsfern aber geschlecbtsnelltral - eine Episode mit einem männlichen 

Opfer anzufUgen . Deo Anteil der Arbeiterinnen an den KIllgerinnen von mehr als 

80% wertel die EOe als Zeichen der hohen Akzeptanz ihrer Arbeit an der Basis. 

Die Prozenlangabe verschweigt jedoch die geringe Gesamtzahl der Klagen" und 

die Geheimhaltung der Zalll erfolgreich abgeschlossener Fälle dwch die EOC' . 

Zusammen mil weileren 25% der Fälle, die Diskriminierung wegen Schwanger­

schaft betreffen, werden die Mehrzahl der Klagen von Frauen erhoben. Die 

Arbeil und Selbstdarslellung der gen der-Abteilung der EOe konzentriert sich 

Jedoch auf die weniger als 20% der FäHe, die die Diskriminierung bei der 

,~ Das Vcrst.1l1dms der EOe von sexueller Belästigung ward von den ruchtstaaLl lchcn Fraucngruppcn als 
lllll.urclchcl1d beklagt So hu:lt die EOC die Beschwerde cin~ MaJulcs. der sich durch eine Unterh:tltwig 
\00 Kollegmnen aber den Gcbärscruncn in seiner Gegenwan sexuell belästigt fuhlre. für gcrcchtfcnigt. 
'" Das V.dco-Sct Ist mit 600 HKS recht teuer und in einer Auflage von 2000 Stück vonY1cgend tuT Un­
tcmehmcn gedacht. die den hohen Preis z.."lhlen können. Dagegen verhindert dieser Preis. daß Fr.lUcn­
gruppen das Video in ihrer lnfonnationsarbcit einsetzen Es ist tragi ich. ob die Produktion eines Videos 
bIO! von vornherein anviSierter geringer Verbreitung überhaupt Sinn macht 
' I fkwchncnd Ist auch , daß kaum eine Klägenn über die nichlStaatlichcn ArbcilerlnneoorganiSaltontn 
und Gewerkschaften an d,c EOC weltcrvcnmttell. wird . Ausdruck matlgelnden Vertrauens in die EOC. 
'! DIe. von dcr EOC dnm"J pro QIli\n",,! hcrnusucgcbcnen chincsisch-engHschen EOC News (zu r Zcit: 12 
SClten . Auflage 200 000) Im farbigen Hochglanzdruck sind auf die Direktorin Fann)' C'heUJ1S 
pcrsonl!J\Zt.-ntncrt, so als ,' .. are SIC du einzige. Pfund, mit dem die EOC ,,-uchcm kann. Ihr Pholo rmdct 
SIch· qua.!.! als Teil des EOC·LoSOS" · auf dem Titelblan. 

. . 
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Stellenbesetzung aufgrund des Geschlechts betreffen. und wO mehr als 80% der 

Klagen von MilJUlem eingereichl werden. Der EOe erscheint das selbstversländ­

lieh und höchstens ein Beleg dar Ur, daß die MännCf besser inJomliert scien und 

eher als Frauen die Initiative ergriffen. Beispielhaft konnte die EOe einem 40jäll­

rigen Mann, der wegen seines AJters wld Geschle.chtes be~ der Bewerbu.llg für 
einen Posten im Telefonmaiketing abgelelull worden war. Im Kontakt mit dem 

Unternehmen zu einem "fairen Vorstellungsgespräch" verhelfen. 

4. Formalismen: 
Von der korrekten Ausschreibung der Feuerwehrtrau 

Am 20.12.1996 gab die EOe bekannt, daß 30% der Stellenanzeigen in den wich­

tigsten zehn Hongkooger Tageszei tungen" Poslen geschlechtsdiskriminierend 

ausschrieben, und daß zukünftig Finnen, die gegen das DiskriminierungsverboI 

verstoßen, zunächst verwarnt und im Wiederholungsfall von der EOC vor Gericht 

gebracht würdelL Gleichzeitig infonnierte die EOe verstärkt die Herausgeber der 

Zeitungen, nrn dweh deren Kontrolle bereits die Annahme diskriminierender An­

zeigen zu unterbinden. Überdies sei die EOe auf die Mitwirkung der BOrger 

angewiesen. Znrn Beispiel habe die EOC die deutschsprachige Anzeige einer 

Firma fiir eine Übersetzerin nicht bemerkt, weil bei der EOe niemand Deulsch 

spricht. Nach dem Hinweis eines Lesers habe die Firtna die Anzeige zurückgezo­

gen und sieb entschuldigt . Im ApriV Mai 1997 war der Anleil diskriminierender 

Anzeigen auf 1% geswlken. 
Daß die geseillecbtsneutrale Stellenausschreibung MännerdomilJlen !lIchi rur 

Frauen öffuet, wie die Ausschreibungen der Feuerwehr und der Krankentransport 

-dienste" zeigten, weiß auch die EOG. Ihre Möglichkeilen erschöpfen sich aber 

darin, den Klienten zu Tricks wie der schriftlichen Bewerbung anstelle emes Tele 
-fonanrufes und der Offenlegung des Geschlechts erSI beim persönlichen VOTSlel­

IWlgsgesprnch ZU raten . Es gibt allerdings ke in Gesetz. das d.ie Erstbewerbung 

obne Photo vorschreibt, und filr iltre Ratschläge wird die EOe von den Arbei tge­

bern kritisiert . 
Bei Verdacht der AblellllW1g eines Bewerbers aufgrund des Geschlechts bittet die 
EOe die Finna nrn Vorlage der Protokolle des VOTStellungsgespräches. Aller-

1,) Stellung Wld Einfluß der EOC verdeullicht die Tat sache. daß ~ IC dIe Zeitungen sclbsl k,\tIfcn nUIß ltlld 
nicht fUr ihr monitoring von den Herausgebern zur Vtrfugung gcstellt bekommt. Deshalb wcrd\'''Tl auch 
nur die.u:hn wichtigst.eo Blätter überprüft . 
~~ Alle Bewerbcrinnen wurden wegen nUlllaelnd'::f QuaJifik..1Ii.on. u a. physisc.her St.irkc. abgelehnt 
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dings fiihrten kleinere Unternehmen keine Protokolle. Meist gebe es dann aber 
indirekte Hinweise wie die vorherige Besetzungsgeschichte des Postens, die ein­
geladenen Kandidaten (wenn sie z. B. alle· ein bes(immleS Geschlecht haben), der 
Text der Ausschreibung und die generelle Personalpolitik des Unternehmens. Der 

EOC geht es vor allem darum, die Finnen von der Irrelevanz des Geschlechtes zu 

überzeugen. Eine Untersuchung ist langwierig lllld erstreckt sich über ein ganzes 
Jahr, was von nichtslaatlichen SteHen und Universitäten als viel zu zeitraubend 

kritisiert wird. 
Die EOC beschreibt sich selbst als passiv und in ihren Aktionen von Beschwer­

den aus der Gesellschaft abhängig. Jedoch befaßt sie sich selbst dann nicht mit 

den Grundlagen, auf denen sich die Diskriminierung . ufgrund des GescWechts 

fortschreibt wie beispielsweise Werbespots, die weibliche und männliche Rollen­

klischees propagieren. 

s. Außer-Haus-Unter-Fraue n-Kontakte 

Beamte der EOC fuhren zweimal im Monat Besuche bei Hongkonger "concem 

groups", zu denen allch die nichtstaafliehen frauengntppen gehören, durch. Nur 

in AusnahmefaJIen konunen die Vertreterinnen der Frauengruppen zur EOC" , 

und auch Rückrufe von seiten der Gruppen, denen bei dem Besuch die Telefon­

nwnmer einer direkten Ansprechpartnerin bei der EOC genannt wird, sind eher 

setten. Die EOC ruft die 30 Gruppen von einer Liste, die sie führt, turnusmäßig 

an und fragt , ob Jnteresse an einem Besuch besteht. Die Besuchstemtine stehen 

schon ein JaJu vorher komplett fest , es finden keine ad-hoc-Besuche statt. Bei 

Organisationen mit vielen hauptamtlichen Mitarbeiterlnnen ließen sich Besuche 

leicht vereinbaren. Andere Gruppen hätten schon Schwierigkeiten, ihre ehrenamt­
lichen Mit-glieder zu einem Tennin zusammenzubringen. Die EOC~Beamten 
würden versuchen , M.ißverständnisse über die EOC auszuräumen, die Gesetzes 

1.01;0 der l::.tpwl UpportlJ llirj Commissitm, Hongk()/Ig. 

') Dagegen beklagen dIe Frauen der AAF. daß die EOC nle-auf sie zukäme, und sie um jeden Termin 
und jeden Kontakt bei der E.OC' betteln mußten 

. ' 
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-lage zu erläutern lind im übrig_en Fragen zu beantworten. Ein Besuch dauert 

zwischen I y, und 2 Stunden. Langfristig wird eine Wiederholtmg des Besuches 

geplant, wld die Organisation erhält regelmäßig die Veröffentlichungen der EOC. 

Für die EOC-Mitarbeiterilmen sind, so sagen sie selbst, die Basisbesuche sehr 

wichtig, um Probleme auszumachen wld von konhetell Fällen zu erfahren. 
Die EOC hat nicht nur Kontal,.1 zu Hongkonger Frauengruppen, sondern allch 

zum Nationalen Frauenverband der VR China. Des~sen Vorsitzende, CHEN 
Muhua, war zum 0 1.07 .1997 mit einer Delegation bei der EOC zu Besuch, die im 

April L998 ihren Gegenbesuch in Beijing gemacht hat. Näherer Kon takt besteht 

deneit nicht, aber die EOC-Mitarbeiterilmen hoffen zukünftig auf intensiveren 

Austausch. 

Universitäre Forschungsinstitute, vor allem das Gender Research Programme der 
Chinese University of Hong Kong, können von der EOC, die bestimmte Mincl flir 

Studien und Projek1e ha~ mit Forschungsarbeiten beauftragt werden. Für 1998 ist 

die Herausgabe eines Forschungsberichts zum Thema <ler Lolmgleichheit rur 
gleichwertige Arbeit geplant. 

6. Ein Geschenk fur die Gleichheit 

f ür die Hongkonger Frauengruppen, die eine angestrebte Grundfinanzierung 

durch die Regierung nicht erreichen konnten, ist besonders die Öffentlichkeits­

arbeit der EOC ein Ärgernis Wld wird kurz als Verschwendung knapper Ressour­

cen charakterisiert. Während eine Rechtsberatung fiir Frauen, z. B. fiir Vergewal­

tigungsopfer, fehlt, und das entsprechende Notruftelefon komplett ehrenamtlich 

nur fiir 6 Stunden in der Woche betrieben werden kann, wahrend einem 

boomenden Pomomarkt nichtinfonnjerte Schülerinnen gegenüberstehen , unter 
denen 60% der Vienelmjäbrigen glauben, daß AIDS durch Küssen und 

Klobrillen übertragen wird, produziert die EOC ein luxuriöses fll ofax und eine 

Visitellkartenmappe mit dem Namen der Gesetzestexte gegen Diskriminierung 

vorne drauf - als ob frau in Hongkong sich normalerweise soetwas leisten könnte 

und würde. Entsprechend gering ist der Bekanntheitsgrad von EOC wld Geset­

zen" unter den Frauen, wie eine Straßenwnfrage der AM im Dezember 1996 

ergab. Während eine Hälfte der Befragten bereits einmal wegen ihres 

Geschle!,htes diskriminiert wurde, wußten nur 40% von der EOC. 20% meinten, 

~ Ein Infotelefon zu den Inha1len der Sex Discnmm;lIion Ordiruncc wurde nach Inkrafltrclcn \'on der 
AAF betrieben, nichl von der EOC. Zwar liegen die Gesctze.'~rc»te in den Büroroumcn der EOe :r.ur 
kostenlosel\ Mitna!lIllc aus, jedoch fchl! jc:gliehc Basisarbcll der EOC. 
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auch wenn sie jetzt von der EOC wüßten, reiche dieses Wissen ihnen aber noch 

nicht, um bei der EOC eine Klage einzureichen, 

Für die neue Family Ordinance hat die EOC einen Notizblockhalter Zlun 

Aufhängen entwickelt. Der Gesetzestext steht auf der Rückseite, die doch gegen 

die Wand hilnh'l. Außerdem ist er - pastelUilrben auf pastell gedruckt - kaum 

lesbar. Aber vielleicht spiegelt die EOC hier ja nur die Hongkonger Gesellschaft, 

wo das glitzernde Äußere Vorrang hat vor lästigen inhaltlichen Details. 

V. Ohne Arbeit. Ohne Mann. Ohne Geld. 
Arbeiterinnen in Hongkong 

Hongkong hat(te) seinen Mythos: In Hongkong gab es Arbeit fiir alle. Wer fleißig 
war und hart arbeitete, wurde reich, Wenn schon nicht reich. dann reichte es 
wenigstens fur eine kleine Wohnung, Familie, Kinder. Zu dem Teil des M}'lhos -

niedrige Steuern. keine lästigen Gewerkschaften, tIexible Arbeiiskräfte, freier 

Kapitaltransfer - der die ausländischen Unternelunen von. jeher .stärker interessicl'­
te, gehörten die Frauen. Sie stellten die Arbeitskräfte in Bekleidungs-, Schuh-, 

Textil- und Elc~'tronikindustrie und schreckten ab 12 Jahren47 bis zum ersten 

Kind weder vor zwölfstündigen Arbeitstagen noch vor erst nach Fertigstellung 

der Produkte nachträglich festgelegten Stücklölmen auf HWlgerniveau zurück, 

solange ihr Gehalt dem Bruder den Schulbesuch oder der jWlgen Ehe die Miete 

finanzieren half. Als Mütter von Kleinkindern waren sie fiir ausgelagerte 

Ileimarbeiten gut und noch billiger als in der Fabrik. 

Als sich 1985 die erste unabhilngige Gewerkschaft der Bekleidungsarbeiterinnen 

in Hongkong gründete, war es bereits zu spät: Hongkongs Arbeiterinnen waren 
mehr als siebenmal so teuer wie die Kolleginnen jenseits der Grenze in der VR­

chinesischen Sonderwirtschaftszone Shenzhen48
. Zwischen 1987 wld Ende 1995 

fiel die Zahl der in der herstellenden Industrie beschäftigten Arbeiterinnen in 

Hongkong um 61 %. Nur in der Textil- und Bekleidungsherstellung sank die 

4' Tang, Elizabcth: Hang Kong Workers and 1997, S. 55 ~ 63. In: HKWCC (HIsg,): Uncertain Times, 
!long Kong Wornen facing 1997. 1997. hier S, 57, Tang beschreibt, Vwic Hongkongcr Mädchen in den 
1970el" JahreH mit von ihren Tanten und ältcrcn Schwestern ausgeliehenen Ausweisen ntinderjährig an 
ihre jobs kamen, 
iS 19J1;S verdienten Hongkonger Bekleidungsarbeiterinnen im Monat 6000 HK$, die Arbeiterinnen in 
Shenl.hen ROD HK.$, 1995 sind die Löhne sowohl in Hongkong, wo ehemalige Arbeiterinnen höchstens 
lloch Im lJ\COSLlclstungsbcrclch für Monatslöhne ZWischen 4.500 und 6,000 H~$ unterkommen, als 
auch in Shenzhen (gegen die Billigkonkurrenz in anderen Teilen Chinas) gesunken, Verg!. Elisabeth 
'I'ang und Asian Monitor Resourcc Cenlcr (Hrsg,): Kleiderproduktion mit Haken und Ösen, 1997, sowie 
Rcgine Gricnbcrgcr- Ex:portfordcrzone Shenzhcn, 1998. 

30 "" arbeitslos? 

Ein Blick in den Stellenteil der leitunKen zeigt, daß bei den melslell Posten, (ur d,e lJehorde/l 

und Unternehmen Frauen suchen, die Altersgrenze hei 30 Jahren Ilegl. Wellll frau so glück­

lich war, bis zum Vorstellungsgespräch vorzudringen, reicht dem Arheugeher me/SI em Hlick 

auf den Personalausweis, um sich "die Sache floch mal überlegen zu mllssen ". Mal/che Unl!!r 

-nehmen sagen der Kandidatin gleich ganz offen, daß sie ZII alt Ist. Frauen. die sclManf::er 

werden, werden unter Vorschieben anderer Gründe gefeuert. I:j!al, oh schwal/ger oder tlber 

30: Frau ist nicht arbeitsfähig. Das gibt zu denken. ~Q 

ZaW männlicher Beschäftigter stärker als die der Frauen"'. Dabe, muß beachtet 

werden, daß in BekleidWlgs- und Textilindustrie absolut gesehen erheblich mehr 

Frauen arbeiteten als Männer. Bei allen Industrien zusammen lag der 

49 Untertext des abgebildeten Kalenderblattes rur den März 1998: übersetzung von der Vcrfasscnn Dlc 
Abbildung zeigt eine Musteranzcige nur für Frauen unter 30. Hübsch mussen SIC sem. Vorbildung 
brauchen sie nicht zu haben, und bezahlten Mutterschaftsurlaub bietet das Unlcmel1men kelllcn 
5() Chui! LEE: Withering away ofthe Hong Kong Dream, 1997, S. Sf Von 1987·95 gmg die Zahl der 
Arbeiterinnen in der Plas!ikindustrie um 85%, in der Elektronikindustne um 75'%, m der Tcxtilindustnc 
um 46% und in der Bekleidungsindustrie (ohne Schuhe) um 69% zuriick 
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Arbeilskräfteanleil der Frauen bei elwa der Hälfte, während insgesaml nur 38% 

des Hongkonger Arbeilskräftepolenrials Frauen sind. 
In Hongkollg gibl es, wenn Crau der Regierung glaubl, Arbeilskräfteknapphdl , 

und mil höchSlens 2,5% Arbeilslosigkeit'l kein Arbeilslosenproblem. Die 

160.000 Frauen, die arbeilssuchend den 25 .000 Importarbeitem gegenüberslehen, 

zähll die Regierung nichl mil, wenn sie sich nichl ak1iv arbeitssuchend melden. 

Verschiedene Untersuchungen finden dagegen eine uechte" Frauenarbeitslosig­
keit von über I 0%. Während es mehr Männem als Frauen gelingt, ihren ursprüng­
lichen Job zu halten, ist ein weitaus geringerer Teil der Männer nicht in der Lage, 
eine neue Arbeit zu finden . Während Männer aus AIters- (30,8%) .md Gesund­

heilsgrunden (19,2%) aus dem Beruf ausscheiden, nemen die meisten Frauen als 

Grund die Betreuung der Kinder. 

Veränderungen in der Beschäftigungssituation von Industriearbeitern 
(1995)52 

Derzeilige 8eschäjtigungssilllarion 

Verbleiben in der Industrie 

Wechsel in andere Sektoren (Dienstleistung elc) 

Aufgabe der Vollzeil-Berufstätigkeil 

Vergebliche Suche nach neuem Arbeitsplatz 

Männer ("/0) 

55,7% 

25,9% 

5,6% 
12,8% 

Frauen (%) 

27,9% 

14,5% 

30,9% 

26,7% 

Mehr als 61% der arbeitslosen Frauen (39,3% der Männer) suchen seit einem 

halben Jahr oder länger eine Beschäfbgung. Von der Entlassung und ergebnis­

losen Bewerbungen in ihrem Selbslbewußtsein .getroffen und demoralisiert ziehen 

sich viele Frauen gezwungenennaßen in das Hausfrauendasein zurück. Die Hong. 

Kong Federalion of Trade Unions zählle 1997 unler 160.000 sieh nicb! aktiv 

bewerbenden Arbeitssuchenden 75,2% Haus-frauen um 40 JallTe, die jederzeit 

eine Arbeil annehmen würden, wellu sich eine böLe . Eine Umfrage wlter älteren 
Arbeilerinnen ergab, daß 82% von ihnen Schwierigkeilen haben, eine Arbeil zu 

finden . Mehrheillich fUhren sie diese auf ihr Alter zurück (77%), aber auch auf 

ihre mangelnde Qualifikalion (44%). Von den Hausfrauen hatten 90% Probleme, 

eine Arbeil zu finden . Für viele von illllen gibt es nur schlecht bezahlte 

Teilzeitjohs oder Tätigkeilen auf Vertragsbasis ohne jegliche soziale Sicherung. 

Nur 25% der gesetzlich mil einer Wochenarbeitszeil von über 18 SlImden dazu 

Berechlimcn erbalten garantierten JallTesurlaub und Weiterbezahlung bei 

'1 Bei steigender Tendenz. Im September t 995 lag nach offiziellen Zahlen die Arbcitsloscnralc bei 3.6%. 
'~ Aus ChuiJ Lee: Withering away cf the H011ß Koog IJrC:1m'!1. S. 11. 
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Krankheit . Die Tätigkeiten in den Dienstleislungsbranchen verlangen häufig 
Abend- oder Nachlarbeit, die das Familienleben der Frauen beeinträchligt. 

Zwischen Seplember wld Dezember 1996 befru6'le das Gender Research Pro­

gramme der Ch inese University of Hong Kong 2.000 Ehepaare und slellte fesl , 

daß beide Partner traditionelle Rollenklischees vertrelen: Während die Frauen 

über Zahl und Zeitpunkl der Kinder .md ihre Schulbildwlg entscheiden, beslim­

men die Männer Uber größere Anschaffungen, was die überwiegende Mehrheil 

der Frauen so auch richtig findet. Über 70% der Männer drücken sich möglichsl 

vor jeglicher Hausarbeit wld sind nichl berei l, auf die Kinder aufzupassen, dam il 

die Frau eine Berufstätigkeit armehmen kann. 

Nachdem die Hongkonger Firmen, die in Shenzhen und Umgebung 1994 bereits 

zwischen 3 und 4 Millionen ArbeiterInnen beschäftigten, einen Teil der Hongkon­

gerinnen zunächst noch brauchten~ um die Arbeiterirrnen der ncuen Niederlasswl­
gen in der VR China anzulernen und Qualitälskontrollen durchzufuhren, sind sie 

inzwischen längst entlassen und übriggeblieben ein paar von ihnen, die in Hong­

kong die Markenschilder auf die jenseits der Grenze genähten fUeider wld 

Schuhe sticheln, besonders dann, wem die Produkle unler der Exportquole von 

Hongkollg nach Europa und in die USA exportiert werden. Die Männer, häufig in 

leitender Stellung, als Vorarbeiter oder im Managemenl tälig, hatten gute Chan­

cen, mit ihrem Arbeitsplatz über die Grenze "verlegt" zu werden. Ihre Frauen 

sehen sie alle paar Monate, einmal im Jahr oder überhaupt nicht mehr, wenn sich 

die Männer in der VR China eine Zweitfrau und eine zweile Familie zugelegl 

haben. Die VR-<:hinesiscben Frauen verlangen noch [lichI mal die Scheid.mg, so 

daß die ohne Geld zurückgelassene Ehefrau in Hongkong fur die Untreue ihres 

Marmes keinen Beweis haI. Die Zweitheirat ist in der VR China, wO niemand den 

Ehestand des Hongkonger Mannes überprüft, genauso möglich. Die ökonomische 

und emotionale Belastung einer steigenden Zahl solcher Frauen in Hongkong haI 

die Caritas bereils zur Einrichlung einer Hotline und eines Notrufes veranlaßl. 

Zwischen 1987 und 1995 sind die DurchsclmiltslölUle der Industriearbeiter gestie­

gen (+ 8%), die der lndustriearbeilerinnen gefallen (-7%). Frauen, die 1987 noch 

77,3% des MännerlolUles verdienten, bekamen 1994 nur noch 63,8%. Bei 

sinkenden Einkommen werden forauenjobs in der produzierenden lndustrie immer 
unsicherer. Ein Großleil der Frauen hat, vor allem 1992 - 93 am HöhepunJ..1 der 

Verlagerung der Produktion ins Ausland, mehrfach die Fabrik gewechscl.l , iSl 

aber mangels berufsspezifischer Fähigkeiten in derselben - aussichtslos slerben­

den - Branche geblieben . Häufig haben sie dort nichl genug zu tun. Aufgrund der 



Unterbeschäftigwlg werden Lolmerhöhungen verweigert. Nur 4, I % der Frauen 

wurden in den 90er Jahren aus dem Status der ungelernten Arbeiterin ZlJ einer 
beaufsichtigenden Tätigkeit belOruert. Alle Frauen, auch diejenigen, die in den 

Verkauf oder Dienstleisttmgssektor wechselten, leiden unter der Unsicherheit und 

instabilität ihrer Beschäftigung. Jeder JobwechseJ ist allgstbefrachtet, zumal fur 

über 30jährige DienstJeistungsstelien nur schwer zu finden sind. Die niedrige Al­

tersgrenze dient wie Niedriglöhne und unflexible Arbeitszeiten der vollständigen 

Verdrängung der Hongkongermnen aus dem Beruf, und das in einer Stadt, deren 

Wohlstand auf eben diesem weiblichen Arbeitskräftereservoir basiert . Staat und 

Regierung fuhlen sich nicht verantwortlich und investieren bisher nur minimal und 
ungezielt in Weiterbi ldung und Umschulungen. Der Verzicht der Hongkonger Ge­

se llschaft auf die Frauen ist kein guter Ausgangspunk-t rur die ·anstehende Suche 

nach einer neuen Identität und einem Deuen Daseinszweck der Stadt. 

I. Armut ist weiblich 

Hongkong ist ein 0 11 zum Arbeiten. Jede!-r arbeitet hier. Nichtarbeitende sind 

nicht vorgesehen . Sie haben entweder Ersparnisse oder Familie, Renten oder 

Alterssicherung gibt es keine. 
Hongkonger Anne sind weiblich, und es werden immer mehr. Die AAF widmete 

das Augustheft 1997 ihrer Zeitschrift Nü!iu der Frauenarmu!. Anne finden sich 

vor allem unter den alleinerziehenden Müttern (66,8% der Einelternfamilien sind 

Müner und Kinder; 10% der EineIternfamilien erhalten Sozialhilfe), zu denen 

zunehmelld sitzengelassene Wld geschiedene Frauen gehören, unter den soge­

narmten "Neurnigrantinnen", legalen und illegalen Zuwanderern aus der VR. 

China und wlter den alten Frauen. Gleichzeitig heißt familiärer Wohlstand nicbt, 

daß niCht die arbeitslose Hausfrau, die finanziell abhängig von den Zuwendungen 

ihres Mannes ist , arm wäre. 

Ein verbreitetes gesellschaftliches Vorurteil kennt die alleinstehenden Mütter als 

fur eine Berufstätigkeit unqualifizierte und wlffiotivierte, sich auf die S.ozialililfe 

verlassende Gruppe. Tatsächlich möchten, wie Umfragen zeigen, die alleiner­

ziebenden Müller berufstätig sein wld messen der Chance, in den Beruf 

zurückzukehren, ein.en hoben Wert bei. 1996 wurde in Hongkong erstmals ein 

befllfsqualifizierendes BemfstilCkkehrerinnenprojekt fur alleinstebende Mütter 
initiiert . Miuelknappheit fuhrtc allerdings zur Reduzierung der Bildungsangebote 
auf Friseuse! Haareschneiden und Hausputz. Besonders der Unterricht in Haus-

\ 

reinigung fand bei den Frauen kawn Anklang. Die Reduzierung auf typische 

Frauen- wld Niedriglohnberufe ist - besonders in Anbetracltt langjähriger 

qualifizierter Tätigkeit d~r Frauen in der lndust.rie - zu bedauem. 

In der Gruppe der 30 - 39jährigen EmpfängerinneIl öj{enlli<her Sozialhilfe 

(Public Ass;slance) sind, so konnte es Frau Xu lesen, wenn sie f/oc;h (dnl! Zeitung 
im Abonnement haue, 2 ~ mal soviele Frauen wie .Männer. /993 sranden 5.042 
Frauen 2. j 85 Männer gegenüber. Was Sich Frau Xu bei der l,ektlire vlelll.m.:.h, 
fragen würde. ist. ob alle diese Frauen immer davon aus'gegangen sind. daß die 

Hhe eine Art Lebensversicherunf; Ist. so wie sie. Das srimmre,la auch I r~etldwo. 

,Ihr Mann verdiente das Haupteinkommen lind gab es aus. lind dann .\rand er 
plötzUch auf der Straße, und das, was Frau Xli nach der Gehurr der heideIl 
Kinder In Heimarbeit als Taschengeld verdiente, war ihr einzif{es l~';nk()mmen. 

Damit ist es nun auch schon länger 'Vorbei. Die fabrik schloß die Produktion In 

HOllgkollg. Ihr Mann fand keme neue Sielle mehr. Frau Xu übernahm die 
Nachtschicht im SevenEleven Zl'.lei Blocks weiter, Die lauft sie, obwohl sie dabei 
Angst haI und es niehl gerade lim die Ecke iSI. Aber für den Bus 1.1'1 kein (jeld 

übrig Erst hat ihr Mann sie manchmal abgeholt. Dann ist er "nach Norden" 

über die Grenze in die VR China gegangen, mit anderen M6nnern allS seiner 

ehemaligen Fabrik. Seitdem hof Frau Xu nichts mehr von ihm gehtJrt. und mit 
ihrem Teilzeltjob ist es nächsten Monat vorhei. Einerseits braucht .ne den Job, 
andererseits findet ,~'ie aber, daß sie ihre Kinder vernachlä.<isigf. Sie weiß nicht, 

wie es weitergehen sol/. Für die Wohnung hat sie sc/IOn Miermind(!nmg il1. 

Aussicht, aher die bekommt sie nur befristet f ür sechs Mono/(!. Wenn die Frisl 
ablauft. nmß sie umziehen. Hier bei ihnen Im Viertel 5ir,d die kl('im~nm 

Wohnungen schon alle vergeben. Wenn also Umzug, dann in eine andere der 
"new towns ", der Wohnstadre in den New refrifOries. Dann müßfen die Kmder 

woltl die Scltule wechseln, denn darauf w hq(fen. daß es besser wird und sie 
wieder in die alle Wohnung zurückziehen kann. das haI Frau Xu sdum aufgege­
ben. Sozialhilfe? Solange es noch irgend ohne gelt l, will Sie keine beanlragen. 

Außerdem reichen die 4000 HKS Stutze im Monat hinten und vorne mchr. Was 

allein die Schille der Kinder koslet! Manchmal plOIzl ihr da schon der Kragen 
und sie schreit die Kinder an. Mit ihrem Mann hat sie sich auch nur noch ~e­
stritten. Viele Kontakte außerhalb der Pamllie haue sie zum Glück me, da sind 
die Einschränkungen ertrtJgUch. Sogar den /lenvandren geht .He aus dem Weg. 
um sie nicht einladen oder für einen Kajfee Geld ausgeben zu miis.\'en. Wenn die 

Killder lI ichl wären, würde Frau Xli -vielleichi Ihr letzles "eid ill eill (;eschäfl 



.'i/ecken. So wird daraus nichts. Zehn .Iahre binden die Kinder jede Prau ans 
Haus. zehn Jahre stehen die Kinder immer an erster Stelle. Aber das. findet sie. 

lst .ydbs(vers(iindli,:h. und di f!se Verantwortung fragt sie gern. 

Frauen stellen die Mehrheit der ImmigrantlJUlen aus der VR China, deren Durch­

schninseinkommen niedriger ist als das der Hongkonger. Eine Umfrage
5J 

tmter 

Migrantinnen ergab, daß ~2,8% der Befragten ihre wirtschaftliche Situation als 

problematisch bzw. als äußerst schwierig empfanden. 46% wurden bei der 

Arbeitssuche diskriminiert . 38% harten sprachliche Probleme, Probleme wegen 

ihres Allers und wegen der Nichtanerkennung ihrer Schuhtbschlnsse. 3 1 % fehlte 

die nötige berufliche Qualifikation oder Erfahrung. 

Wenn daN Zimmer, in dem Mutter Mo mit Mann und vier Kindern lebt, mehr als 
das eine Fenster hölle, das mit Wäscheslangen verhängt und Töpfen und Krem­
pel zugestellt w. würde Mutter Ma über das FlIßballfeld jenseits der Kreuzung 
weg auf schöne neue glasierte Ziegelbauten blicken. eingebettet in Bäume und 
Grün Mutter Ma hat dazu keine Zeit. Wenn sie auf der Straße ist. dann. um dort 

auf einem Handtuch zu SChlafen. In das Zimmer mit seinen 18 qm paßt nur ein 
Doppelbett. in dem die Kinder schlafen. Ihr Mann schläft auf dem Boden. Muf­
fer Mo, die doppelt so all aussieht wie ihre 33 Jahre, hat sowieso seIlen ZeU zum 
Schlafen. Vor einem Monae ist ihr Mann entlassen worden: Altersgründe, er ist 
immerhin schon 61. Ihre Hochzeit Hunderre Kilometer Mlller der Grenze zur VR 

China ist nUll auch schon 15 Jahre her. Nach 12 Jahren erhielten sie und ihr 

zehn jähriger Sohn die Zuwandenmgserlaubnis ftir Hongkong. Die anderen Kin­

der kamen illegal. aber Mlltler Ma hofft. daß sie bleibeIl k6nnen. Eine A'!fellt-
haltsgenehmigung haI sie ihnen besorgt. für 's Erste. Sie und ihr Mann hoffen 
/llir. daß die Kinder bleiben düljen. Nie harte sie gedacht, daß das Leben in 
HOflgkong so armselig ist - ihrem Mann hat sie das nicht geglaubt - aber imme"~ 
hin ist die Schulbildung hesser, wrd das ist das einzige. was für die Kinder zählt. 
Am Woc:henende arbeitet .Muller Mo, Sie schleppt Kisten in einem Gemüsege­
schtl/l. Von .Hongkong haI sie noch nichts gesehen. Aber sie ist auch viel zu 
müde. Efi ist schlimm. ohne Angehörige und Freunde. Was soll sie da in der 

Stadt? 

H MA Guojianl HONG Xuelian et al.: PinqiQJlg n(ixil1ghuo: Xiollggang jumi de pmq/(mg shfkllang 
IDle Fcminisicrung der Armut: Die Annut bei Frauen in Hongkong]. In: Nüliu [Womcn 's CUITcntlNr. 
22( 1997),S 2-5 

Die ZuwanderungsquOIe ftir VR-Chinesen liegt derzeit in Hongkong bei 150 

Personen pro Tag. In den 90er Jahren haben zunehmend mehr Hongkonger in der 

VR China geheiratet. 1994 lebte n in der VR China etwa 300.000 Kinder aus sol­

chen Ehen, die nach Art. 24 Abs. 3 des Basic Law nach dem 01.07. .1997 alle als 

HOllgkonger gelten und ein unbefristetes Aufenthaltsrecht tur Hongkong haben, d. 
h. $ie können ohne Einreisefonnalitäten nach Hongkong gelangen wld nicht zu­
rückgeschickt werden. Am 09 .07 .1997 beschloß d er Provisorische Leh"slativrat 

rückwirkend geltend ab dem 01.07 .1997, daß der Zuzug der nach An. 24 Berecll­

tigten eines Genehmigungsbescheides und eines gültigen Reisedokumentes be­
darf. Mit dieser neuen Regelung können die Regienlllgen der VR China und 
Hongkongs die Einreise beliebig quotieren und behalten sich vor, die nach dem 
01 .07 .1997 nun als illegal geltenden Immigrierten auszuweisen. 

Neben den derzeit ca. 100.000 Empfangerinnen VOll Sozialhi lfe leben in Hong­

kong nacb einer Studie von 1997 weitere 150.000 Personen an der Annutsgrenze, 

die keine Sozialhilfe beantragt haben. 70% der Sozialhilfeempfangerlnllen sind 

Alte, unter ihnen 50% mehr Frauen als Männer. Frauen werden älter: 1993 waren 

in der Gruppe der über 70jährigen Sozialhilfeempfllngerlnnen 30.000 Frauen und 
17.000 Männer. Im Alter zwischen 60 und 64 Jahren sind 56% der Männer, aber 

nur 19% Frauen. Mehr als 70% der weiblichen Beschäftigten über 60 Jahre sind 

ungelernt (4 1% der gleichaltrigen Männer. Zensus 199 1). 

Frau Z. ist hlllIjig am WELLCOME-Markt zli finden. Nicht vor den vollen Rega­
len, aber vor den Mülltonnen. Frau Z. schämt sich_ Andererseits relchr das Geld 
hinten lind vorne nichl. und in ihrem Aller möchte sie auch nach einen Notgro­
.,chen beiseitelegen. Die Wohnung kostet auch. Was die Leute wegwerfen. reicht 
oft ftir die eine Mahlzeit, die sie sich am Tag kocht. Mehr braucht sie nicht. Im 

A/tenzenrnlm ihrer Siedlung wllre sie gerne Mitglied geworden. Fiir einen Platz 
stehen die alten Leute Schlange. Sie hat keinen bekommen. f.'ür die Sozialkrm­
taku und ein bißehen Freizeit woanders hin zu fah ren, kann .~· fe Jich nir.:ht lei­
sten. Verkehrsmittel sind in ihrem Budget nicht vorgesehen: hödtstens einmal ;m 
Monat vielleicht_ Sie ist krank gewesen im letzten Jahr. Da ist sie nach Guang­
zhou gefahren, um sich chinesisch behandeln zu lassen, und große Mengen chi­
nesischer Medizin einzukaufen. IJeider trägt die SozlalhUje diese Kosten nicht. 

Da war es gut. daß sie eisern gespart har. 
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2. "Da sind wir kein Vorbild'" 
Die Schwierigkeiten grenzüberschreitender Solidaritäe4 

Als Hongkongerinnen 1996 das "Frauennetzwerk" nüxing lianwang gründeten, 
schienen Ausgangspunkt, Auftrag und Ziel klar: Die Frauen im Peritlußdelta jen­
seits der Grenze zur VR China wiederholten die Karriere der Hongkongerinnen in 

der arbeitsintensiven Textil- und Elektronikindustrie aus den 70er Jahren, 

inklusive häufiger Arbeitsplatzwechsel und dem vorrangigen Interesse an einem 
hohen Einkommen. Also würden sie von den Erfahrungen der Hongkongerinnen 
nur profitieren. Als erstes lernten die Frauen aus Hongkong, daß die reguläre 
Industriearbeiterin in der VR China durch Gewerkschaft, Erziehungsbehörden 
und FralIenverband Julian rundum betreut wird, das sie sich aber fur die 

Wanderarbeiterinnen nicht zuständig fuhlen. Für diese errichtete das 
Frauennetzwerk in Zusammenarbeit mit dem Industriearbeiterinnen-Ausschuß 

innerhalb der VR chinesischen Gewerkschaft ein Weiterbildungs- und 
Dienstleistungszentrurn. Während die Hongkongerinnen Kurse und Infonnationen 
zur Gesundheit am Arbeitsplatz anboten, übernahmen Gewerkschaftsfunktionäre 
Arbeitsrechtskurse. Die Hongkonger Frauen konnten sich bei der Themenwahl 
lmd Kurskonzeption auf die langjährigen positiven Erfahrungen in der 

Stadtviertelarbeit in Hongkong berufen. Nur: Thre Zielgruppe fand das Thema 
Gesundheit nicht sehr interessaJ1t. Als bedrückender empfinden die Arbeitsmi­
grantinnen die Eintönigkeit ihres Lebens, die Aussichtslosigkeit und mangelnde 

Perspektive. Viele von ihnen wollen mangels Kandidaten vor Ort zum Heiraten in 
ihr Dorf zurückgehen, können sich aber gleichzeitig nicht vorstellen, dort zu 

leben. Die Vorstellungen z. B. im Heimatdorf mit dem ersparten Geld einen 

Laden aufzumachen, bleiben vage. 
Die Mißverständnisse erstrecken sich bis auf die Wahmehmung der Hongkonger 
Frauen als Geldgeberinnen, während diese eben nicht Geld verteilen, sondern 
einen partnerschaftlichen Dialog etablieren wollen. Die Hongkongerillnen ihrer­
seits beobachten entsetzt die Lehrrnethoden und Herangehensweise ihrer chinesi­

schen Kollegen. 
So finden Hongkong's Frauen jenseits der Grenze nicht fruchtbaren Boden fur die 
Transplantation ihrer Erfahrungen, sondern fremde Schwestern, die vor dem 
eigenen Hintergrund ihre eigenen Themen setzen~ und die frau nicht belehren 

5-' YcrgL den Beitrag von eHEN Yu Im von der AAF herausgegebenen Vortragsband Fimü kuaY"f! 97 
yamaohwjS)mposium "Fr:lUcoJcnscits von 1997"1, Hongkong 1997, S, 8 - 10. 
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kann, weil sie "ein Dutzend Jahre zurückliegen", sondem bei denen sie über 
andere Ziele, Perspektiven und Stimmungen lernt. 

VI. Going China. 
Zur Zukunft von Hongkong aus Frauensicht 

Am 24. Mai 1998 hat die Demokratiscbe Partei von Martin Lee die ersten - ein­
geschränkten Wahlen zum Legislativyuan unter chinesischer Oberhoheit gewoll­
nen. Ein positives Zeichen aus Frauenperspektive? 
Am 01.07.1997 stritt sieb Hongkong nicht nur über die Bedeutung des Dauerre­
gens - Symbol himmlischer Trauer über das Sterben der Demokratie oder himm­
lische Mithilfe beim Abwaschen von 150 Jahren kolonialer Schande von den Fas­

saden Hongkongs -, sondern auch über den Stellenwert von Frauenthemen beim 
Wechsel. Die Demokraten stellten ihre Großkundgebung aJll 01.07.1997 unter die 
Oberthemen Demokratie, Freiheit und Rechtsstaat. Gegenüber diesen zentralen 
Fragen seien die Frauenbelange ein zweitrangiges Randthema und nicht 
erwünscht. Der besonders von Unistudentinnen eingeforderte Pluralismus bedeute 

Verzettelung. In der Nacht vom 30.06. auf den 01.07.1997 feierten k'Tlapp 200 
Frauen also ihr eigenes Fest mit ihren Themen und ihrem eigenen Umzug. Aller­

dings mußten sie sich nun auch der Tatsacbe des in der Demokratiebewegung fest 
verankerten Patriarchats und einer drohenden Marginalisierung der Frauen stel­
len. Auch wenn sich die Frauengruppen in Koalitionen miteinander solidarisieren, 
ist ihre Stimme ohne Koalitionspartner nicht laut genug. Einzelne Schritte in 

Richtung chinesischer Frauenverband zeigen zunächst einmal gravierende Unter­
schiede: Wo Hongkongs Frauen Teil des sozialen Engagements an der Basis sind 
und sich als gleichberechtigte Gegenüber des Staates verstehen, ist der chinesi­
sche Frauenverband Teil des Staates und bisher eher als Exekutivorgan staatlicher 

Politik als durch eigene Aktivitäten - oder Basisnähe - hervorgetreten. 

Besuchern im Friihjahr 1998 kommt Hongkong leer und verlassen vor. Die Stim­

mung scheint von "pro business" in "pro Geschäftsaufgabe" zu kippen. 
Hongkong hat düstere Prognosen schon mehrfach überlebt - nicht zuletzt dank 
seiner flexiblen weiblichen Bevölkerung. Die ist dabei. die Hongkonger Identität -
und ihre eigene - neu zu definieren. Dieser Versuch und seine neuere Geschichte 
von der ersten feministischen Organisation Hongkongs in den 1970er Jahren, der 

International Feminist League of Hong Kong (IFLHK) von der Pluralisierung bis 

zur Politisierung verdient W1sere AufinerksaJnkeit. 



Frauenarbeitslosigkei~ und Frauenarmut drohen die Frauen noch stärker zu margi­
nalisieren und hinter den Türen ihrer Wohnungen verstummen zu lassen. Gleich­
zeitig bielen sie die Chance zur verbreiteten Frauenbildung. zur Selbstfindung und 
Emanzipation durch Requalifizierung, zur Revision des stockkonservntiven Ge­

scWechterpröfils io Hongkong, zur Politisienmg von Frauen und zu ihrer Rekru­

tierung fur Frauenbelange durch die Frauengruppen. Voraussetzung ist der Zu­

gang der Frauenvereinigungen zu den nötigen Ressourcen. Auch breite lUliversiLä­
re Forschung und Vorschläge zur Frauenarbeit aus dem akademischen Bereich 

können die Bereitschaft der Regierung der Sonderwirtschaftsregion zum finanziel 

-Ien Engagement erhöhen . Die Frauen haben den Reichtum Hongkoogs verdient. 

Sie haben ein Rech! auf ihren Teil. 

Summary 

The study continues Ihe womell's perspeclive on Hong Kong beyond July Isl. 

1997, which slarled wilh No. 7 of Ihe YeUow Series on womell ill China, 

"Women in Hongkong" in 1997. Recent information was eolleeled bya series of 
interviews with govenunent agencies, women 's study programmes and wornen 's 
eoneem gral/ps in Hang Kong, December 1997. The bookleI describes Ihe 
eiJorl.l· of HOllg Kong's Equol Opportunity Commission (EOC) on Ihe new Sex 

Diserimination and Disabilily Diseriminalion Ordinanees, and includes 

chapters on fenlDle unemployment and poverty, Hang Kong 's lesbigay scelle, 
Filipino hausemaids ane1 Ihe recent lile of expalS and expat eire/es in Hong 
Kong. The activities 0/ jeminisl organizalions Hang Kong Women Chrl:stian 
COllncil and Association for the Advancement 0/ Feminism are desribed. Their 
different strateg;es 0/ loealization or eatering to ehe Western sponsoring 
ogenCies, 0/ hosliliry and dis/rost fowards the new government or condüional 
cooperotion are analyzed and assessed. The study stresses the necessity 0/ 
/unher research on the women 's scene 0/ Hang Kong beginning wilh {he 1970s 
and oj eomjn'lled monitoring in 'he neor lu/ure, which ;s even more needed os 
women and (he democrafie movement splil apart and warnen 's issues are 
marl;inalized in posl-1997 Hong Kong. 
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